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Ein Wort
zum Jahreswechsel

von Zentralpräsident Dr. Franz Seiler

Der Feierabend, der vom alten ins neue Jahr
hinüberläutet, hebt unsern Sinn aus dem
Bereich des bloss Materiellen empor zum menschlich

Gültigen und Geistigen. Ein Blick auf die

grossen Zusammenhänge, die das Vergangene
mit dem Heutigen und Zukünftigen verbinden,
öffnet das Tor der Seele für jenes Höhere,
Weitere und Tiefere, das der Alltag kaum zu
erschliessen vermag, denn „alles was dem Tage
angehört, geht leicht und vorzugsweise eine
Verbindung ein mit dem Materiellen in uns,
mit unseren Interessen; das Vergangene kann
wenigstens eher sich verknüpfen mit dem
Geistigen in uns, mit unserem höheren Interesse".

Jakob Burckhardt, dem dieses Wort
entstammt, lässt uns in einem Brief an
Emmanuel Geibel innewerden, wie die Betrachtung

dessen, was mehr oder weniger weit hinter
uns liegt, Sinn und Bedeutung gewinnen kann:
„Ich werde allgemach prosaisch bei der
Erforschung de* vergangenen Zeit, und wenn ich
mich an etwas erlabe, so ist es an dem beharrlichen

Optimismus, den das Menschenkind dem

unaufhörlichen Wirrsal entgegenhält."
Diese Gedanken des grossen Kunst- und

Kulturhistorikers bedürfen in unseren Kreisen
keines Kommentars. Jeder wird sich auf Grund
eigenerErfahrungen sein Verslein dazumachen.

Beharrlicher Optimismus, das ist es, was
uns den prosaischen Ergebnissen des Soll und
Haben zum Trotz weiterhin Trost und Kraft
verleihen soll. Sind wir nicht freier, zufriedener,
mutiger und grösser geworden dadurch, dass
wir fleissig gelernt haben, die unendliche
Vergänglichkeit und Wandelbarkeit irdischer
Glücksgüter zu erkennen? Die bleibenden Werte,
die in dieser Einsicht beschlossen sind, seien

uns neue Helfer und zuverlässige Ratgeber
auch im neuen Jahre!

Au seuil de la
Nouvelle Annee

par le Dr Franz Seiler, Prdsident central

Les sonneries de cloches, les souvenirs et

l'atmosphdre particuliere de la soirie ou une
annie s'aeheve et oü debute l'annee nouvelle
nous elevent au-dessus du pur materialisme,
pour nous mieux faire sentir l'humain et le
spirituel. Un regard sur les grandes Constances

qui lient le passd au prdsent et ä l'avenir ouvre
ä l'äme des horizons plus eleves, plus vastes et

plus profonds, des horizons que la vie quoti-
dienne aurait peine ä nous decouvrir: near tout
ce qui est quotidien se lie volontiers ä la ma-
tiere, ä nos intdrets. Le passe, lui, peut plus
aisdment se fondre ä ce qu'il y a de spirituel en
nous, ä nos plus hauts intdrets.«

Dans une lettre ä Emmanüel Geibel, Jakob
Burckhardt, qui est l'auteur de la pensee ci-
dessus, nous fait ressentir comment la
contemplation des dvenements qui sont plus ou
moins loin derriere nous peut leur donner de sens
et de signification. <.Mes recherches danslepasse
m'ont souvent rendu terre ä terre, mais si
quelque chose m'a reconfortd, e'est I'inebranlable
optimisme que I'etre humain a toujours opposd
au chaos perpdtuel.n

Cette pensee d'un grand historien de l'art
et de la culture se passe de commentaire dans
nos milieux. Chacun peut en prendre de la
graine en la rapprochant de ses propres
experiences.

Optimisme inebranlable! Voilä ce qui, en
depit des prosaiques resultats du doit et de

Vavoir, doit continuer ä nous donner force et
consolation.

Ne sommes nous pas devenus plus libres,
plus heureux, plus courageux et plus grands
pour avoir eu l'occasion d'apprendre ä con-
naitre l'infinie instabilite et fragiliti des biens
de ce monde? La valeur durable de ce point
de vue doit nous accompagner et nous servir
d'appui, egalement au cours del'annee nouvelle!

Mutig hinein ins neue Jahr! JjFJ?

Die Jahreswende ist die Zeit der Rück-
und Ausblicke. Wo stehen wir Wohin gehen
wir Das sind die Fragen, die die meisten
denkenden Menschen beschäftigen.

Auch in unserem vom Fremdenverkehr
abhängigen Wirtschaftszweig stellt sich der
Hotelier diese Fragen. Während die erste
relativ leicht zu beantworten ist, weil wir uns
dabei auf Feststellungen basieren können,
erfordert die Beantwortung der zweiten
hellseherische Kräfte, deren wir uns weder rühmen

können noch wollen. Nur insofern aus
der Vergangenheit und Gegenwart. gewisse
Schlüsse auf die Zukunft gezogen werden
können, sei versucht, ohne Abirrung in das
Spekulative, unsern Blick nach vorwärts zu
richten.

Der Delegierte für Arbeitsbeschaffung,
Direktor 0. Zipfel, hat in seinem letzten
Mitteilungsblatt unter dem Titel „Immer noch
Vollbeschäftigung" auf die Gefahr
hingewiesen, dass heute, mitten in der Hochkonjunktur,

Krisenängste weite Kreise erfassen
können. So höre man über sinkenden
Auftragseingang klagen, sehe schwere
Rückschläge vor der Tür und halte sich berufen,
dem Staate Abwehrmassnahmen gegenüber
drohendem Beschäftigungsmangel nahezu¬

legen. Befürchtungen solcher Art hätten
einzelne Erwerbszweige veranlasst, beim Bund
um die Einräumung vermehrten Einfuhr-
schutzes vorstellig zu werden.

Die Hotellerie, Stiefkind der Konjunktur
.!$*

„Mitten in der Hochkonjunktur!" Für die
Hotellerie hat der Begriff Hochkonjunktur
einen etwas bitteren Nebengeschmack. Wann
kannte sie schon Zeiten der Hochkonjunktur?

1947/48, 1952? Ja, mitten in einer
Periode langfristiger Hochkonjunktur von
Handel, Gewerbe und Industrie stand die
Hotellerie stiefmütterlich abseits. Gewiss,
die Jahre 1947, 1948 und neuerdings 1952
haben uns recht ansehnliche Besetzungsziffern

gebracht, und in behördlichen Kreisen
hat man sich mit Bezug auf die letzte
Sommersaison nicht gescheut, von einem
„glänzenden" Resultat zu sprechen. Sicherlich,
die Frequenzen waren im grossen und ganzen
recht befriedigend. In der Stadthotellerie
vor allem, in der Saisonhotcllerie mit einigen
Ausnahmen auch. Aber während in den Jahren

1947/48 die behördlich tief gehaltenen
Preise die Hotellerie daran hinderten, an der
wirtschaftlichen Prosperität zu partizipieren,

war es in den beiden vergangenen Jahren
der scharfe Konkurrenzdruck, der uns zu
einer Preisgestaltung zwang, die der
tatsächlichen Kostenentwicklung nicht Rechnung

trug. Diese Gründe erklären, warum
selbst in sehr guten Frequenzjahren die
Ertragslage imbefriedigend blieb. Das ist nicht
Schwarzmalerei, sondern eine Tatsachenfest-
stellung. In dem soeben erschienenen Bericht
der Volkswirtschaftskammer des Berner
Oberlandes über die Sommersaison 1952 wird dieser

Tatbestand wie folgt umschrieben:

„Wenn auch die Sommersaison 1952 zu einer
der besten gezählt werden kann, darf nicht
ubersehen werden, dass dem frequenzmässigen
Aufschwung bei der anhaltend gespannten
Kostenlage in der Hotellerie leider keine
entsprechende Ertragssteigerung gegenübersteht."

In ihren Betrachtungen zum Wirtschaftsjahr

1952 kommt die Schweizerische
Bankgesellschaft zu einem ähnlichen Schluss, indem
sie darauf hinweist, dass das schweizerische
Fremdenverkehrsgewerbe dank der in
preislicher Hinsicht geübten Zurückhaltung heute
konkurrenzfähiger als vor einigen Jahren sei;
da jedoch die Kosten, insbesondere die
Personalkosten und gewisse Lebensmittelpreise,
höher seien als im Ausland, gestalte sich die
Ertragslage der schweizerischen Hotels kaum

so günstig wie die Frequenzzahlen. Und die
Schweizerische Kreditanstalt stellt in ihrem
wirtschaftlichen und finanziellen Rückblick
auf das Jahr 1952 mit Bezug auf das
Hotelgewerbe fest:

„Sorgen bereitet nach wie vor die Entwicklung
der Gestehungskosten, die im Verhältnis

zu den erzielbaren Preisen ausserordentlich
hoch sind, so dass die Rentabilität der Betriebe
trotz der besseren Bettenbesetzung, im ganzen
gesehen, weiterhin unbefriedigend ist. Einzig
die Stadthotellerie, welche dank der über das
ganze Jahr anhaltenden guten Frequenz eine
Sonderstellung einnimmt, dürfte eine Ausnahme
bilden."

Krisenängste der
prosperierenden Wirtschaftszweige

Solche von verschiedener, unabhängiger
Seite gemachten Feststellungen haben
Gewicht. Sie zeigen, dass es auch im abgelaufenen

Jahr mit der vielgerühmten glänzenden
Geschäftslage der Hotellerie nicht so weit
her war, wie man da und dort behauptete. Sie
bestätigen aber auch das Resultat der
Untersuchungen der vom Bundesrat bestellten
Expertenkommission über die Lage der
schweizerischen Hotellerie und die zu ihrer
Stützung erforderlichen Massnahmen, die in
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der Diagnose die Ursachen der seit Jahren
prekären Ertragslage des Hotelgewerbes mit
eindrücklicher Klarheit aufdecken. Auf Grund
der Tatsachen können wir sagen, dass in
einer iojährigen Periode der Vollbeschäftigung

der schweizerischen Wirtschaft die
Saisonhotellerie ertragswirtschaftlich nicht
einmal während eines einzigen Jahres an der
allgemeinen Prosperität partizipierte. Und
dabei werden nach den Feststellungen des

Delegierten für Arbeitsbeschaffung andere
Kreise der Wirtschaft von Krisenängsten er-
fasst, nur weil der Käufer heute das Heft
wieder etwas besser in der Hand hält und die
Zeiten des leichten Geldverdienens einem
verschärften Wettbewerb gewichen sind, in
dem es Wieder mehr auf die Leistung und auf
die eigene Anstrengung ankommt. Nun, das
leichte Geldverdienen kennt die Hotellerie
schon seit Jahrzehnten nicht mehr. Wie viel
mehr müsste sie von Krisenängsten erfüllt
sein, sie, die in den vergangenen Jahren weder

ausreichende Abschreibungen vornehmen
konnte noch Reserven anzulegen in der Lage
war, geschweige denn fette Gewinne
einzuheimsen vermochte. In einer Zeit der
Prosperität der andern hat man ihr sogar den
bescheidenen Angebotsschutz, den sie in der
Hotelbedürfnisklausel besass,_ genommen,
dieweil man andern, zum Teil beispiellos
florierenden Zweigen unserer Volkswirtschaft
einen ausserordentlich weitgehenden
Konkurrenzschutz gewährte.

Für die nächste Zukunft
gute Frequenzaussichten

Betrachtet man all dies, so hätten wir
eigentlich keinen Grund, einen grossen
Optimismus zur Schau zu tragen. Dennoch wollen
wir den Kopf nicht hängen lassen. Der
Delegierte für Arbeitsbeschaffung glaubt eher an
eine Normalisierung der Konjunktur denn
an eine beginnende Depression. Gesamtwirtschaftlich

kann nach seinem Urteil
„ungeachtet der Rückbildung in einigen Branchen

mit gutem Grund von einer Fortdauer
der Vollbeschäftigung gesprochen werden".
Das Nachlassen des Auftragseinganges bei
maximaler Beschäftigung deute durchaus
nicht auf das Nahen einer Krise. Für
Fremdenverkehr und Hotellerie ist aber der
Fortbestand einer guten allgemeinen Wirtschaftslage

eine Gewähr für die Widerstandsfähigkeit
des Binnentourismus, der wohl in die

Phase der Konsolidierung eingetreten ist.
Der Delegierte für Arbeitsbeschaffung ist
aber auch überzeugt, dass es unserer
Exportwirtschaft auf längere Sicht kaum an Absatz
fehlen wird, ungeachtet der entgegenstehenden

Währungs- und Zahlungsschranken.
Zwar wird man gerade in Fremdenverkehrskreisen

gut tun, die Entwicklung in Frankreich

aufmerksam zu verfolgen, könnten
doch von dieser Seite neue unangenehme
Überraschungen bevorstehen. Aber im gan-
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1953
Nous souhaitons 4 tous nos collogues de la
Sociötö, 4 toutes les sections et associations
regionales, 4 tous les collaborateurs et
employes de nos hotels, ainsi qu'au personnel
du Bureau central et de l'Ecole höteltere

t/tie dor/ne e/
NOUVELLE AMEE

Nous accompagnons ces vceux de nos re-
merciements les plus cordiaux pour le
travail fourni, et pour l'appui que nous avons
trouve dans l'accomplissement de notre
täche dans l'interet de l'hötellerie Suisse en
general et pour renforcer la vitalite de notre
Societe.

Le Comite central

Nous presentons 4 tous les membres de
la Societe ainsi qu'aux lecteurs et annon-
ceurs de la Revue suisse des hötels

nos v aux de bonheur etdeprosperite

pour l'annee qui vient

Les organes directeurs et le personnel
du Bureau central
La redaction et l'administration de
la Revue suisse des hötels

HOTEL
zen genommen scheinen sich kaum irgendwelche

Erschütterungen anzubahnen, die,
politische Erschütterungen und kriegerische
Verwicklungen vorbehalten, unser
wirtschaftliches Verhältnis zum Ausland merklich

verändern könnten. „Freilich", fügt der
Delegierte für Arbeitsbeschaffung bei, „muss
die Schweiz, will sie ihre Absatzchancen im
Ausland weiterhin wahrnehmen, an ihrer
heutigen liberalen Einfuhrpolitik, allen
anderweitigen Versuchungen zum Trotz, beharrlich

festhalten. Das ist nicht allein mit Rücksicht

auf die eingeengte Währungs- und
Devisenlage der meisten Länder geboten, die
sich einzig durch Warenlieferungen nach der
Schweiz die Mittel beschaffen können, derer
sie bedürfen, um die Schweizer Waren zu
kaufen und zu bezahlen; auch moralisch
erweist unsere Einfuhrfreiheit sich als sehr
wirksames Argument, das uns in den
vergangenen Jahren schon oftmals...
nachdrücklich geholfen hat."

Der Staat kann es sich nicht leisten,
das Kostenproblem ungelöst zu lassen

So besteht Grund, von der Frequenzseite
her im kommenden Jahre nichts
Allzuschlimmes befürchten zu müssen. Was die
Kostenseite anbetrifft, so sind wohl unseren
Selbsthilfebemühungen Grenzen gesetzt,
denn hier ist es ja weitgehend der Staat, der
durch seine Interventionen zugunsten anderer

Wirtschaftszweige und -gruppen das

wegen der spezifischen. Bedarfsstruktur
besonders empfindliche''Kostenniveau der
Hotellerie dauernd beeinflusst. Wir können
daher nur die Hoffnung hegen, dass es doch
eine Gerechtigkeit auf Erden gibt und dass

man einen Wirtschaftszweig, der willens ist,
sich durch Leistung und Anspannung aller
Kräfte einen Platz an der Sonne zu erkämpfen

- die Hotellerie hat, wenn man die Daten
richtig deutet, in all den letzten Jahren einen
prächtigen Selbstbehauptungswillen. an den
Tag gelegt -, nicht künstlich den Brotkorb
immer höher hängen und ihn so einfach
seinem trüben Schicksal überlassen kann.
Wir glauben auch an die überhandnehmende
volkswirtschaftliche Einsicht, dass man die
Hotellerie kraft ihrer Schlüsselstellung nicht
zusammenbrechen lassen kann. Der Luzerner

Bericht, auch wenn wir keine Wunder
von ihm erwarten, wird zum mindesten zur

1

Folge haben, dass eine gerechtere Würdigung

der nationalwirtschaftlichen Bedeutung
des Hotelgewerbes Platz greifen wird. Dann
wird auch der Tag nicht mehr fern sein, wo
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man in der schweizerischen Wirtschaftspolitik

beginnen wird, auf die Bedürfnisse
unseres Wirtschaftszweiges Rücksicht zu
nehmen, und sei es auch nur im Sinne einer
Befreiung von drückenden und ungerechten
Lasten oder entsprechender Ausgleichsmass-
nahmen.

Besinnung auf das Wesentliche

Das alles liegt im Grunde genommen nicht
auf der Ebene des Interventionismus. Und
darum haben wir auch volles Verständnis,
wenn der Delegierte für Arbeitsbeschaffung
davor warnt, die Überbeschäftigung als
Dauerzustand erhalten zu wollen, und allen
denen, die an der freiheitlichen Ordnung der
Wirtschaft und Gesellschaft festhalten, zu
bedenken gibt, „dass eine staatliche Stützungspolitik,

die nicht nur Krisen und Arbeitslosigkeit
vermeiden, sondern die die Hoch- und

Überkonjunktur verewigen will, ökonomisch

genau so abwegig wie finanziell ruinös wäre;
würde sie aber dennoch in die Wege geleitet, so

bestände Gefahr, dass sie binnen kurzem das

Gefüge der Markt- und Wettbewerbswirtschaft
aus den Angeln höbe. An die Stelle der trotz
mancher Einschränkungen immer noch
geltenden Handels- und Gewerbefreiheit würde
unweigerlich ein System tiefgreifender und
weitreichender Planung und Lenkung treten,
wie es überall in der Welt geschah, wo der
Versuch unternommen worden ist, die
Überbeschäftigung unter Ausschaltung aller
natürlichen Reaktionen der Wirtschaft in einen
Dauerzustand zu verwandeln."

Die Freiheit ist unteilbar. Ohne
wirtschaftliche Freiheitsbeschränkungen wäre die
Lage der Hotellerie ungleich besser. Wir wissen,

dass die Erhaltung der Freiheit auf allen
Gebieten des Lebens, die untrennbarer
Bestandteil der abendländischen Kultur ist,
heute von allen Seiten Opfer fordert, weil es
heute darum geht, militärisch dem grössten
Überlagerungsversuch der Geschichte Schach
zu bieten. Es gehört mit zu den Aufgaben
unserer Generation, dass diese Opfer nicht
nur auf uns genommen, sondern1 dass auch
die Lasten gerecht verteilt werden. Lösen
wir dieses Problem, dann braucht uns um
die Zukunft der Hotellerie, unseres Landes,
Europas, ja der ganzen abendländischen
Welt nicht bange zu sein und berechtigt uns,
mit Mut und Zuversicht ins neue Jahr zu
blicken. Die Hotellerie wird 1953 auf dem
ihr zugewiesenen Posten stehen und alles
daran setzen, durch Leistung ihren Beitrag
zum Gesamtwohl zu liefern.

La gourmandise au Pays romand
par Paul Andrü

TTTTTTTWTVTTVVTVVVWWnf-Tr*"*"»"*"*"*-

La Revue iconomlque franco-suisse a consacrö
son numöro de Noel 1952 aux «Arts de la
table». Spöcialitös gastronomiques suisses et
frangaises sont excellemment döcrites dans ce
numöro fort variö et abondamment illuströ.
Nous ne rösistons pas au plaisir de reproduire
ci-dessous le remarquable article que notre
collaborateur, M. Paul AndrS, a consacrö ä la
gastronomie romande. Notre födöralisme n'est
pas seulement politique, mais il se retrouve
dans les us et coutumes de chaque canton et
se reflöte dans la cuisine de notre pays. II y a,
chez nous aussi, des trösors cachös que nos
chefs de cuisine se doivent de rövöler au grand
public. (Röd.)

La cuisine romande donne ä la Suisse une
excellente legon de politique: eile reste obsti-
nement federaliste. II n'y a pas de cuisine
romande: il y a une cuisine genevoise, une
cuisine valaisanne, une cuisine neuchäteloise,
une cuisine fribourgeoise, une cuisine vau-
doise. Et meme une cuisine jurassienne -
qu'il ne faut pas confondre, il va sans dire,
avec la cuisine bernoise, qui a, eile aussi, ses

qualites, notamment sa choucroute somp-
tueusement garnie, mais qui parle une autre
langue. Vrai? Comme je vous le dis! II faut
toutefois s'entendre.

II y a premierement en Suisse romande une
cuisine frangaise. Celle-ci, vous la trouverez
ä Fribourg comme ä Geneve, ä Neuchätel et
ä Lausanne comme ä Porrentruy ou ä Saint-
Maurice. C'est la cuisine des chefs. De chefs
selectionnes avec soin. On est difficile sur ce

chapitre. II les faut bien instruits dans toutes
les ressources de l'art, l'ceil ouvert sur ces
manifestations nouvelles, pleins d'initiative,
car la concurrence est grande, et l'on ne peut
reussir qu'en soignant la qualite. La Suisse

gastronomique ne differe pas de la Suisse

industrielle. Elle tient par la conscience au
travail.

Qu'on exige beaucoup, dans un pays oü
circule le monde entier, rien lä d'etonnant.
II s'agit de satisfaire tous les continents. Mais
tous les continents aiment-ils la cuisine
frangaise Quelle cuisine frangaise, la vraie
ou l'internationale II existe un probleme
culinaire, en Suisse plus que partout ailleurs,
et pas facile ä resoudre. N'en doutez pas:
cela meme tient en haieine nos maitres
queux, qui, devant repondre sans cesse aux
goüts les plus varies, ne risquent pas de tom-
ber dans la routine. Ah! soupirerez-vous
peut-etre, et la bonne routine de la tradition
Et les grillades immemorialement lyonnaises,
les vieux pätes de Strasbourg, les civets dont
la recette n'as pas d'äge, les bouillabaisses
aussi anciennes que Marseille N'essayons
pas de la meconnaitre ou d'y contredire,
contenter tout le monde n'est pas toujours
le moyen de satisfaire les legitimes exigences
des plus raffines. Le cuisinier qui l'est par
vocation n'a qu'un style, comme tout ecri-
vain veritable n'a qu'une langue.

Notre cuisine frangaise n'est done pas sans
courir quelque danger. Vous la soupgonnerez
de perdre le plus intime d'elle-meme, de

n'avoir pas cette saveur qui la caracterise,
grace ä je ne sais quelles mysterieuses affi-
nites, sur le sol de la mere patrie. A cela,
inutile de repondre par des arguments. C'est
votre fourchette qui doit instruire la cause et
prononcer un jugement. Pas question ici
d'etre objectif, laissez cela aux tribunaux des

nuees qui se nourrissent de vent et de prose
juridique. Vous n'ecouterez que votre hu-
meur - etant au reste bien entendu qu'il est
certains plats de nature ä transformer les

temps sombres en un ciel tout lumineux. II
me semble que nos adaptations n'ont rien ä
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SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN

Neujahr 1953

Unseren geschätzten Vereinskollegen,
Sektionen und Regionalverbänden sowie allen
Mitarbeitern und Hotelangestellten,
insbesondere auch dem Personal des Zentralbureau

und der Fachschule, entbieten wir die

ZUM JAHRESWECHSEL

Wir verbinden mit diesem Glückwunsch
den herzlichsten Dank fur die geleistete
Arbeit und für die Unterstützung, die uns im
vergangenen Jahre bei den vielen Bestrebungen

zuteil wurde, der Schweizer Hotellerie
zu dienen und die Lebenskraft unseres
Verbandes zu stärken.

Der Zentralsorstand.

Den verehrten Vereinsmitgliedern sowie
den Mitarbeitern, Lesern und Inserenten
der Hotel-Revue

wünschen eingutes undsegensreiches

neues Jahr

Die Leitung und das Personal
des Zentralbureau,
Die Redaktion u. Administration
der Hotel-Revue.
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craindre de cet examen arbitraire. Vous ad-
mettrez qu'en ce pays, la cuisine est parfaite-
ment servie, si la cuisine c'est, comme le
declare avec son habituelle pertinence Cur-
nonsky, «quand les choses ont le goüt de ce
qu'elles sont». La cuisine romande respecte
le goüt des choses, eile le respecte parCe
qu'elle aime le naturel comme la votre, issue
de la cuisine campagnarde qui etait celle de
la cour sous Frangois Ier et sous Henri IV.
Vive le Roi! Vive la Republique!

La table romande a d'illustres repondants.
A commencer par Brillat-Savarin, qui passa
quelque temps chez nous en 1794, comme
emigre apres avoir ete depute ä la
Constituante, et qui reservera une place ä ces
souvenirs dans son chef-d'oeuvre: « Quels bons
diners nous faisions en ce temps ä Lausanne,
Au Lion d'argent! Moyennant quinze batz
(2 fr. 25), nous passions en revue trois
services complets, oil l'on voyait, entre autres,
le bon gibier des montagnes voisines, l'excel-
lent poisson du lac de Geneve, et nous
humections tout cela, ä volonte et ä discretion,

avec un petit vin blanc, limpide comme
eau de röche, qui aurait fait boire un en-
rag6.»

Peut-etre meditait-il dejä sa Physiologie
du goüt. Parti ensuite pour les Etats-Unis, il
rencontre ä Boston un compatriote, le c£lebre
restaurateur Julien, et s'empresse de lui ap-
prendre ä faire quelque chose, devinez quoi
Les ceufs brouilles au gruyere, qu'il appelait
par erreur la fondue mais qui n'en est pas
moins un plat vaudois entre tous, puisqu'il
en donne la recette comme «extraite des pa-
piers de M. Trollet, bailli de Moudon». Ces
ceufs brouilles conquirent en un clin d'oeil
l'Amerique. Voilä comment les Vaudois
peuvent revendiquer l'ceuf de Colomb; ils
apprirent aux Americains ä le manger au
fromage, et cela par l'entremise du plus
grand des maitres.

En attendant, direz-vous, le plus grand des
maitres s'est trompe. II s'est trompe sur le
plus typique de nos plats: la fondue. Mais
comment un etranger ne s'y tromperait-il
pas, quand la fondue neuchäteloise n'est pas
reconnue par les Genevois, et que la vau-
doise n'a rien de commun avec la fribourgeoise

ni avec cette fondue valaisanne qui
s'appelle la raclette Ce qui les distingue,
aux yeux de l'observateur, c'est bien davan-
tage encore la fagon de la prendre. Comment

Ne consiste-t-elle pas ä tremper sa

BELES
©Id Scotch Whisky

I hält jedem Vergleich stand J
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bouchee de pain dans le caquelon mijotant
Oui, certes. Mais il existe un esprit de la
fondue. Un esprit engendre par la fondue. Et
cet esprit revele ce qu'il y a de plus intime
dans le caractere de l'endroit, de plus vrai
dans l'äme de chaque convive. La fondue
fait apparaitre et parier le genie du lieu.

II ne faudrait cependant pas croire, comme
c'est trop souvent le cas, que la fondue soit
notre seul plat regional. II y en a beaucoup
d'autres, peut-etre moins originaux, mais en
tout cas aussi succulents. Geneve s'est de-
puis longtemps distinguee par ses diverses
manieres d'accommoder la grosse truite du
lac ou du Rhone, dont raffolait Voltaire,
meme quand il se disait agonisant. Les
riverains vaudois du Leman ont leur filets de

perche et leurs fritues, qui s'accordent si bien
avec un La Cote ou un Dezaley. N'oublions
pas le brochet dans son exquis court-bouillon,

et la fera qu'on vous prepare egalement
au four, avec des assaisonnements qui font
valoir sa sauce onctueuse. J'ai recemment
publie, dans plusieurs journaux romands, la
recette d'un plat que j'appelai la pochouse
du Leman parce que le brochet, la fera et la
perche me semblent tout particulierement
convenir ä cette sorte de bouillabaisse d'eau
douce dont se regalent les pecheurs de la
Saone, et qui devient incomparable quand*
on y ajoute notre creme; plusieurs restau-'
rants I'ontmaintenant sur leur carte, goutez-y.
Mais goütez ensuite aux bondelles du lac de

Neuchätel, dont la chair est si fine, et rappe-

lez-vous que du Jura et des Alpes descendent
des torrents et des ruisseaux oil foisonnent
les truites aux points rouges, qui n'ont pas
leur pareilles au bleu ou ä la meuniere.

La Suisse romande soigne son betail avec
une attention trop delicate pour etre desin-
teressee. Elle y gagne une viande de haute
qualite. Ses cochons, en particulier, ont des
mines superbes. lis tiennent dans lahierarchie
de la ferme une place privilegiee, en sont
comme les presidents comestibles. On vous
les debite en saucissons qui font plaisir ä

voir; on en tire des saucisses aux choux et au
foie qui, malgre leur volume, entretiennent ä
merveille l'appetit. D'autant que le petit
blanc qui les accompagne a des vertus digestives

fort appreciables. C'est le cochon sur-
tout qui sert a confectionner toutes sortes
de plats locaux que je renonce ä enumerer
ici, et qu'il vaut mieux d'ailleurs avoir la
surprise de decouvrir.

II y a en outre le gibier - et je songe ä ces
repaires de braconniers-cuisiniers que sont
les cantons de Fribourg et du Valais: «De
l'audace, encore de l'audace, toujours de
l'audace!» Leurs talents devant la marmite
egalement leur adresse dans les bois, et la
republique s'en porte aussi bien que le prefet.
Pas de discours au dessert: une creme deli-
cieusement ferme, ou une glace onctueuse
comme nulle part, puis un cafe fort et bouil-
lant, ä l'italiennc. On est tres difficile sur le
cafe, vous serez fort aise d'apercevoir. Tout
cela vous provera sans doute que ce pays,
qui n'a jamais beaucoup parle de sa table,
cultive doucettement sa gourmandise.

Ablösung der Neujahrsgratulationen
zugunsten der Stiftung des Mitgliederunterstützungsfonds

Souscription de Nouvelle Annee enfaveur du Fonds de secours pour Societaires

Die Zahlungsbilanz des französischen
Fremdenverkehrs im ersten Halbjahr 1952

Paris, im Dezember
Die in diesem Jahr früher als sonst veröffentlichten

Ziffern des französischen Finanzministe-
riyims über die Entwicklung der Zahlungsbilanz
der „Union Franfaise" im ersten Halbjahr 1952
weisen eine für die Tendenzen im internationalen
Fremdenverkehr und insbesondere in der OEEC.-
Touristik besonders aufschlussreiche Struktur auf.

Überschüsse und Defizite sowie Ausgaben und
Einnahmen Frankreichs aus dem Fremdenverkehr
dieser ersten 6 Monate ergeben sich aus der
nachfolgenden Zusammenstellung:

in Millionen Dollars
Saldo:

Touristische Zahlungsbilanz -j- Überschuss
der Freizone mit Einnahmen Ausgaben — Defizit

I. der ges. Umwell 55.02 48,22 + 6,80
davon:
£-Zone 21,09 4.05 + 17.40
(USA u. Kanada)

I. OEEC-Ländern 28,17 38,50 — 10,34
darunter:
£-Zone 17,9° 3.10 — 14,80
(Grossbrit. u. Dom.
Westdeutschland. 1,21 13.94 — !2,73
Österreich 0,29 1,29 _ 1,00
Italien 0,53 9-23 — 9,30
Niederlande 0,64 1,64 — 1,00
Portugal 0,35 0.5I — 0,16
Skandinavien 2,22 0,40 — 1,82
(Schweden,

Norwegen, Dänem.)
Schweiz 1,63 6,04 — 4,41
Belgo-Lux. Union 2,53 2, l8 — 0,35
Türkei 0.43 0,70 __ 0,42
Griechenland 0,38 0,12 — 0,26

'icht zur OEEC. gehörige Länder:
Ägypten 1,70 0,26 + 1.44
Spanien 0,95 5.07 — 4,12
Finnland 0,50 0,30 + 0,20

Im ganzen haben die zur Francs-Zone gehörenden
Länder, das heisst Frankreich und die praktisch

für den Fremdenverkehr allein in Frage
kommenden nordafrikanischen Gebiete in den
ersten 6 Monaten des Jahres im Vergleich zum
entsprechenden Ergebnis des Vorjahres einen
beträchtlichen Rückgang der gesamten Einnahmen

aus dem Touristenverkehr zu verzeichnen.
Dabei erfuhren aber die effektiven

Deviseneinnahmen der französischen Banken zweifelsohne

schon dadurch eine laufende Einbusse, dass
sich der Aussenwert des französischen Frankens
im Vergleich zum vorangegangenen Jahr sichtlich
verschlechterte. Das Disagio zwischen dem
offiziellen Wechselkurs, das heisst dem Preis für
ausländische Devisen an den Bankschaltern und
den sogenannten Parallelkursen für ausländische
Noten oder Auszahlungen, die im allgemeinen den
„freien Franc-Notenkursen" an den Schweizer
Plätzen entsprechen, hielt sich beinahe während
der ganzen 6 Monate auf 15%. Mit anderen Worten

gewann jeder ausländische Tourist, der sich
sein Reisegeld in der Schweiz in Form von
französischen Noten besorgte und mitnahm, rund
l5% seiner Reisekosten. Unter diesen Umständen
ist es nicht verwunderlich, dass im ersten Halbjahr

des abgelaufenen Jahres aus dem Touristenverkehr

der Francs-Zone mit allen übrigen Ländern

nur ein Überschuss von rund 6,8 Mill. Dollar
erzielt wurde gegenüber einem solchen von rund
42,7 Mill, im ersten Halbjahr 1951. Selbstverständlich

haben auch die inflationistischen
Preissteigerungen am französischen Binnenmarkt, die
erst ab 1. März, infolge der Pinayschen Stabilisic-
rungspolitik, abgebremst wurden, eine Reihe von
Ausländern davon abgehalten, länger als unbedingt

nötig in den tatsächlich im allgemeinen zu
teuren Frankreich zu verweilen. Wenn auch die
Zahl der in den ersten Monaten 1952, ja im
gesamten Jahr eingereisten Ausländer nach den
v orläufigen Ermittlungen der Direktion für
Fremdenverkehr, im ganzen von gewissen Verschie¬

bungen abgesehen, auf dem Niveau des Vorjahres
stehen dürfte, ist es doch klar, dass sich die
Einnahmen an effektiven Devisen, auch über das
ganze Jahr verrechnet, höchstens ebenso hoch,
aber nicht höher stellen werden als im Vorjahr.

Vom verkehrspolitischen Standpunkt aus
interessant ist die im Ausland nicht genügend gewürdigte

Tatsache, dass die französischen
Devisenbehörden ihre einmalige Zuteilung pro Jahr für
ausreisende französische Touristen gegenüber den
OEEC-Ländern praktisch auf einem Standardniveau

von rund 150 Dollar pro Reisejahr hielten,
und dass also die Halbjahresausgaben des
französischen Stabilisierungsfonds im Vergleich zum
Vorjahr mit 48,2 Mill. Dollar immerhin 20 Mill,
über denen des Jahres 1951 (Januar bis Juni)
lagen. Anderseits wurden auch die Bestimmungen
über die freie Einfuhr französischer Noten ohne
Grenzkontrolle während der gesamten Berichtzeit

aufrechterhalten, und zwar hauptsächlich
um nicht nur in der Schweiz und in
Belgien, sondern auch in New York die Nachfrage
nach französischen Noten laufend aufrechtzuerhalten

und damit die französische Währung zu
stützen.

Somit ergibt sich eine recht ungünstige
Devisenbilanz schon für diese ersten 6 Monate.
Nimmt man den Monatsdurchschnitt des ersten
Halbjahres an Einnahmen aus dem Fremdenverkehr

mit 12 Mill. Dollar an, so kommt man für
das laufende Jahr auf 144 Mill. Dollar, während
das Resultat im vergangenen Jahr 1951 über
189,9 Mill. Verrechnungsdollars betrug. Selbst
wenn man annimmt, dass sich die Einnahmen
in den Monaten Juli bis Oktober auf weit mehr
als diesen Monatsdurchschnitt (von 12 Mill.)
belaufen und also das Einnahmenergebnis nahe an
den Globalbetrag von rund 190 Millionen
Verrechnungsdollar heranreichen würde, der für 1951
ausgewiesen wurde, so steht heute schon fest, dass
der verstärkte Andrang französischer Gäste nach
der Schweiz, Italien, Österreich, Westdeutschland

und insbesondere nach Spanien die
rechnerische Zahlungsbilanz des Fremdenverkehrs
auch im Gesamtjahr weit ungünstiger gestalten
wird als im Jahre 1951. Wenn in der französischen

Presse vielfach darauf hingewiesen wird,
dass sich die französischen Touristen-Einnahmen
im Jahre 1951 auf 125 Milliarden französische
Franken, also auf rund 355 Mill. Verrechnungs-

4400 Franken
sind bis Jahresende im Rahmen der
Neujahrsgratulationsablösungen dem
Mitgliederunterstützungsfonds zugeflossen.
Fürwahr ein schönes Ergebnis! Die Sammlung
geht weiter! Einzahlungen auf Postcheckkonto

SHV. V 85, Basel, mit dem Vermerk
„Neujahrsgratulationsablösungen" werden
mit herzlichem Dank entgegengenommen.

M. E. Andrö-Rosset, Hotel du Commerce et de la
Residence, Lausanne.

Hr. Eugen Baumann, Biel, z. Zt. Hotel Schweizer¬
hof, Pruntrut.

Hr. E. Bilmaier, Villa Recreatio, Vezia-Lugano.
Hr. C. L. Boivin, Hotel Drei Tannen, Interlaken.
Hr. F. Buchli, Dir., Grand Hotel Kurhaus, Bad

Tarasp.
Hr. Josef Fassbind, Grand Hotel, Rigi-Ivaltbad.
Hr. Robert Flick, Hotel St. Peter, Zürich.
Farn. A. Grüter-Britschgi, Hotel Föderal au Lac

(Eidg. Hof), Luzern.
M. Charles Hauser, Hotel des Alpes, Bex.
Hr. Rud. Homberger, Berghaus Niederhorn, Bea¬

tenberg.
Farn. R. & G. Keller, Hotel Vitznauerhof,

Vitznau.
Hr. Oscar Kienbcrger, Hotel Waldhaus, Sils-Maria.
Hr. U. Liggenstorfer, Hotel des Alpes, Arosa.
Hr. U. Liggenstorfer, Dir., Grands Hotels Vic¬

toria-Jungfrau, Interlaken.
M. H. Maistre-Fauchere, Grand Hotel d'Evolenc,

Evolenc.

M. Rob. Mojonnet, Hötel Bon Accueil, Montreux.
Hr. J. Müller, Hotel Müller, Lugano-Castagnola.
Pension de la Paix, Leysin.
Hr. Otto Ritschard, Hotel Ritschard, Lugano.
Hr. Erwin Schrämli, Dir., Castello del Sole,

Ascona.
Hr. und Frau Fred. Steiner, Hotel Eugenia,

Ruvigliana/Lugano.
M. A. C. Steudler, 5, Avenue des Alpes, Lausanne,

Le Belvedörc.
Hr. E. Streiff, Streiff-Hotel-Juventas, Arosa.
Hr. Roman Töndurv, Hötel du Sauvage, Mei-

ringen.
Hr. R. Wetten, Dir., Grand Hotel Tschuggen,

Arosa.
Familien Wirth, Hotel Schweizerhof, Interlaken.
Hr. Hs. Wullschleger, Hotel Kurhaus Mattgrat,

am Bürgenstock.
Farn. Zölch, Hotel des Alpes, Spiez.

Au seuil de l'An nouveau

fr. 4400.-
avaient ete versös au compte de chöque
postal de la Societe suisse des höteliers V 85
Bale, avec la mention «Souhaits de Nouvelle
annöe ». La souscription continue, et comme
les sommes re9ues ä cet effet sont versees
au Fonds de secours pour Societaires, il faut
esperer que nos prochains numeros con-
tiendront encore de longues listes. Merci ä
tous les donateurs!

dollar belaufen hätten, so werden hier die
geschätzten Einnahmen in französischen Francs mit
den tatsächlichen Deviseneinnahmen der Banken
verwechselt.

Betrachtet man unsere Tabelle im einzelnen,
so ergibt sich ein Jahrcsüberschuss des Fremdenverkehrs

mit der Dollarzone, aber ein Defizit mit
den OEEC-Ländern. Als einziger, wirklich ins
Gewicht fallender bilateraler Überschuss ist der
Betrag von 17,04 Mill. Dollar zu betrachten, der
sich für Frankreich aus dem britisch-französischen
Reiseverkehr ergab. Tatsächlich sind weit mehr
Engländer nach Frankreich gereist als umgekehrt.
Anderseits sind weit mehr Franzosen nach
Westdeutschland, Italien und vor allem nach der
Schweiz, aber wie schon oben bemerkt, auch
nach den „billigen Reiseländern": Österreich,
Holland und Spanien gereist, als Angehörige der
betreffenden Länder nach Frankreich. Hinwiederum

erzielte Frankreich geringe Aktivsalden im
Touristenverkehr mit der Belgo-Luxemburgischen
Union, den drei skandinavischen Ländern,
Griechenland und der Türkei. Besonders „passiv" war
schon im ersten Halbjahr 1952 die Fremdenverkehrsbilanz

in Spanien, das vor allem von
zahlreichen französischen Automobilisten besucht
wurde. Anderseits wiederum haben nicht zur
OEEC gehörende Länder wie Ägypten und Finnland

zur Verbesserung dieses Teils der unsichtbaren

Exporte der „Union Frangaise"
beigetragen.

Unter den heutigen Umständen, nach dem
Sturz der Regierung Pinay, der neue, dunkle
Schatten über die Zukunft der französischen
Wirtschaft und Finanzen wirft, ist die Passivität
des unsichtbaren Aussenhandels, insbesondere mit
Ländern, die früher besonders stark zur Aktivierung

des Fremdenverkehrs im sommer- wie im
winterlichen Frankreich beitrugen, ein
Alarmzeichen, das man weder in Paris noch im anschliessenden

Ausland überhören wird.
Keiner wird sich darüber freuen, dass Frankreich,

ein wahrlich schwergeprüftes Land, durch die
„Weihnachtskrise" in neue wirtschaftliche
Schwierigkeiten, in neue Inflationsrisiken
gestürzt werden könnte. Doch zeigt gerade die
Bilanz einer Periode, in der die Preise noch relativ
stabil waren und der „schwarze" Frankenkurs
sich auf wesentlich niedrigerem Niveau hielt als
beispielsweise im Herbst 1951, dass man auch mit
einem Disagio von 15% auf „billige Reisefranken-
Noten" den Fremdenverkehr nicht einseitig
zugunsten der einheimischen Hotellerie zu
beeinflussen vermag. Auch hier wird es wohl, wie in so
vielen andern Branchen des unsichtbaren, wie
sichtbaren Exports, einer Reform der Preisstruk-
tur und einer Senkung nicht nur des Teuerungsniveaus

der französischen Hotellerie, sondern
auch einer Hebung der Qualität der Dienstleistungen

bedürfen, um gründlich und dauernden
Wandel zu schaffen und diesem schönen Reiseland

den Zustrom an fremden Gästen zu sichern,
den es verdient.

Dr. Walter Bing, Paris.

Le vrai sens des 800 DM aux touristes allemands

On a saluö avec une vive satisfaction, il y a
quelques semaines, ('augmentation de 500 ä
800 DM de Vallocation individuelle attribute aux
touristes allemands se rendant ä l'elranger. II 11'est

peut etre pas inutile de chercher ä pönötrer la
portde et la vraie signification de la döcision des
autoritös allemandes.

Rappeions qu'en automne 1952, notre president
central, le Dr Franz Seiler — qui avait ä
plusieurs reprises d6jä soutenu ä Bonn lys efforts
de la division du commerce du döpartement föderal

de l'economie publique et de la Föderation
suisse du tourisme, en vue d'attönuer les restrictions

en matiöre de trafic touristique — s'adressa
ä nouveau ä l'organe supörieur du ministere
föderal de l'öconomie pour faire reniarquer entre
autre:

«En ce qui concernc l'hötellerie dont l'impor-
tancc et le röle d'industrie de base du tourisme
sont souvent inöconmis, 011 ne pourra parier de
liberation proprement dite que lorsque le Systeme
des allocations individuelles sera supprimö ou
attenuö progressivement et efficacement jusqu'ä
sa complete suppression. La forte position eröan-
eiere de l'Allemagne au sein de l'Lnion europe-
enne des paiements lie serait-elle pas une raison, et

ne Ini donnerait eile pas l'occasion de suivre cette
voie cet hiver döjä Les derniöres nögociations
ont permis de röaliser un sörieux progrös, ä savoir
l'abandon de l'allocation globale. Maintenant, il
s'agit de proeöder de meine avec les allocations
individuelles. C'est alors seulement que les
conditions nöcessaires au retablissement d'un trafic
touristique vraiment libre seront remplies.»

Les propositions et les efforts faits en comniun
du cöt6 suisse et la grande comprehension ren-
contröe du cötö allemand, ont permis d'atteindre
1111 rösultat que, dans la lettre ci-dessus nien-
tionnöe, notre president central considörait
comme eminemment souhaitable. L'Allemagne a
11011 seulement augmentö provisoirement pour les
söjours de sports d'hiver et voyages l'allocation
individuelle de 500 ä 800 DM, mais encore a fait
un seriell.x pas en avant dans la voie de la liberation
totale des moyens de paiement touristiques puisque
les touristes qui peuvent prouver que leur voyage ä
l'ctranger leur reviendra plus eher peuvent compter
sur une «augmentation convenable» de l'allocation
de devises.

La Nouvelle gazette de Zurich a pu done
ronstater avec raison que l'on allait ainsi rösolu-
ment dans la voie de la complete suppression des

restrictions monötaires. Le gouvernement federal
s'ecarte du Systeme rigide des attributions de devises
aux touristes se rendant ä l'etranger pour recourir ä
un sysüme trüs souple qui ne connait plus de limile
superieure.

Le correspondant de Bonn de la Nouvelle
gazette de Zurich fait remarquer ä ce sujet ce qui
suit:

«On peut se demander comment cette disposition
sera appliquöc pratiquement. Mais en tout

cas on peut etre sür qu'elle ne restera pas lettre
morte. Les autoritös compötentes ont l'intention
de ne pas faire preuve de mesquinerie dans
l'estimation de «l'augmentation convenable.»

L'initiative de cette mesure est venue du cötö
suisse. Des propositions dans ce sens ont döjä ötö
faites au gouvernement födöral au cours des
nögociations commerciales qui se sont deroulöes
du 5 au 12 septembre ä Berne. II a paru cependant
des le döbut, que le consentement de l'Allemagne
ne pouvait sc limiter ä la Suisse mais devait etre
etendu ä tous les pays de VOrganisation europeenne
de cooperation economique. C'est ce que l'on n'a
pas saisi immödiatement en defä et au delä de la
(kontiere.

La Suisse n'a done pas ötö seule ä bönöficier
de raugmentation de l'allocation individuelle et
la suppression des restrictions monötaires, mais
tons les pays europöens, ä l'exception de l'Es-
pagne, de la Finlande et des pays situös derriöre
le ridcau de fer. II est cependant compröhensible
que la Suisse ait eu un intöret particulier ä cette
decision — en tout cas pour la saison d'hiver —
puisque ce pays et l'un des söjours de vacances
pröförös des Allemands. L'hiver passö döjä, le
tourisme privö ä destination de la Suisse a fait
l'objet de beaucoup plus nombreuses demandes
de devises qu'ä destination d'aucun autre pays.
Ce sera sans doute le cas cet hiver aussi, et les
hotels des categories superieures tireront certaine-
ment profit de cette gönöreuse attribution de
devises. Cet aspect de la question mörite que l'on
s'y arrete car, en matiöre de tourisme international,
il 11'y a pas que le cötö quantitatif qui doit etre
pris en consideration.

La solution trouvee par l'Allemagne doit
servir d'exemple pour l'O.E.C.E. et les
autres pays qui y sont affilies. L'on voudrait
espörer que cet exemple servira ä röaetiver
les efforts de liberation de 1'Organisation
europöenne de cooperation economique. Le
chemin est clairement trac6: suivre la
procedure adoptee par l'Allemagne, ä savoir:
augmenter le minimum obligatoire tout en
laissant la possibilite, en cas de besoin, de
d6passer ce mimimum, sans toutefois fixer
de limite superieure determine.

L'Allemagne a innovö un systöme favorable
aux rögions saisonnieres. Cette fois, ce sont les
stations de sports d'hiver — qui ont 6tö jusqu'ici si
dösavantagöes et qui ont ötö les plus touchöes par
les inconvönients du contröle d'öchange - qui en
sont les bönöficiaires.

Nous avons ä cceur d'exprimcr ici aussi nos
sinceres remerciements ä la Division du commerce
du döpartement föderal de l'öconomie publique,
ä la Föderation suisse du tourisme, mais aussi ä la
dölögation allemande de meme qu'ä M. Erhard,
Ministre de I'öconomie, que l'on peut qualifier
de pionnier de la liberation öconomique en gönöral
et du tourisme en particulier.

COGNAC

COURVOISSER
THE BRANDY OF NAPOLEON

Generald6pfit für die Schweiz:

JEAN HAECKY IMPORT A.C., BASEL
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AUSKUNFTSDIENST

Nichtzahlendes Reisebureau
Das Reisebureau Siano & Co., Via S. Lucia 38,

Neapel, schuldet einem Mitglied seit Juni letzten
Sommers Geld und ist trotz Mahnung seinen
Verpflichtungen nicht nachgekommen. Wir bitten
unsere Mitglieder, sich den Namen dieser Firma
zu merken.

Encore un mauvais payeur
L'agence de voyages Siano <S- Co., Via S. Lucia

38, Naples, n'a pas fait face k ses obligations
k l'ögard de l'un de nos membres, malgrö les
diverses sommations dont eile a 6t6 l'objet. Nous
prions nos membres et lecteurs de prendre garde
s'ils ont affaire avec cette agence.

Prudence

Malgr6 les diverses sommations qui lui ont 6td
adrcssdes, 1'Agence de voyages «Antar», 24, Avenue

Britannique ä Anvers n'a pas fait face k ses
obligations k l'6gard de membres de notre Soci6t6.
C'est pourquoi nous recommandons instamment
de ne pas conclure des affaires ä crddit avec ce
bureau de voyages.

ZAHLUNGSVERKEHR

Grossbritannien
Einheitlicher Auszahlungskurs für englische

Reisekreditdokumente in der Schweiz

Die Schweizerische Bankiervereinigung
empfiehlt mit Rundschreiben vom 17. Dezember 1952
ihren Mitgliedbanken, zum Zwecke einer
Vereinheitlichung des Auszahlungskurses und damit der
Abrechnung englischer Reisekreditdokumente
(Auszahlungen an vorübergehend in der Schweiz
weilende Personen aus dem Sterlingraum,
einschliesslich Zahlungen für Studien-, Erziehungsund

Kuraufenthalte) bis auf weiteres einheitlich
den Kurs von Fr. 12.13 Pro Pfundsterling
anzuwenden.

Die schweizerischen Grossbanken und
bedeutenderen Kantonalbanken haben sich darnach
bereit erklärt, dieser Empfehlung nachzuleben.

Die Bankiervereinigung behält sich vor, bei
grösseren Kursschwankungen für das Pfundsterling

einen neuen Abrechnungskurs zu empfehlen.
SFV.

Deutschland (Bundesrepublik)

Zuteilungen für Auslandsreisen

Das Bundesministerium für Wirtschaft
veröffentlicht in Nr. 240 des „Bundesanzeigers" vom
Ii. Dezember 1952 folgende Mitteilung:

„Für private Reisen nach OEEC-Ländern, zu
denen alle europäischen Länder mit Ausnahme
von Spanien, Finnland und Ostblockländern
gehören, ist eine Reihe von Erleichterungen in Kraft
gesetzt worden.

Für Reisen zum Besuch von Wintersportplätzen
in OEEC-Ländern im Winterhalbjahr 1952/53 ist
der allgemeine Jahreshöchstbetrag von 500 DM
auf 800 DM erhöht worden. Die Reisenden benötigen

für den Erwerb von Devisen im Rahmen
dieses erhöhten Jahresbetrages von 800 DM keine
Devisengenehmigung; die Devisen können
vielmehr unmittelbar bei einer Aussenhandelsbank
erworben werden. Die Reisenden müssen lediglich
eine schriftliche Erklärung abgeben, dass der
Devisenbetrag für den Aufenthalt in einem
Wintersportplatz eines OEEC-Landes bestimmt ist. Von
einem nachträglichen Verwendungsnachweis, wie
er in der vergangenen Wintersaison vorgeschrieben

war, wird ab sofort abgesehen. Devisen für
den Besuch von Wintersportplätzen können
bereits ab 15. Dezember 1952 zu Lasten des
Jahreshöchstbetrages für das Jahr 1953 erworben
werden.

Ferner sind die Wirtschaftsministerien der
Länder ermächtigt worden, den allgemeinen
Jahreshöchstbetrag von 500 DM und den erhöhten

Jahresbetrag von 800 DM für eine einmalige
Reise nach OEEC-Ländern angemessen zu
erhöhen, wenn der Reisende glaubhaft darlegt, dass
er die erhöhten Beträge zur Deckung von
Reiseausgaben in OEEC-Ländern benötigt.

Für Kinder unter 13 Jahren ermässigen sich
die genannten Jahresbeträge auf die Hälfte." SFV.

Ein- und Ausreiseformalitäten
Deutschland führt eine Zählkarte für den

Grenzübertritt ein

Mit Wirkung vom 1. Oktober 1952 wurde die
Passkontrolle an der deutschen Grenze vereinfacht

und beschleunigt.
Die Eintragungen durch die Beamten an der

deutschen Grenze kommen in Fortfall. Statt
dessen haben die Reisenden selbständig vor jedem
Grenzübertritt eine Zählkarte auszufüllen, die
ausschliesslich statistischen Zwecken dient.

Die Ausfüllung soll in Blockschrift oder
Schreibmaschinenschrift erfolgen. SFV.

On s'attend ä une affluence record
de touristes americains en 1953

On avait annoned, au d^but de l'annäe 1952,
qu'un nombre exceptionnel de voyageurs se ren-
draient en Europe et en Am6rique du Nord en
1952 en empruntant les lignes de transport
maritime. Ces provisions se sont rOalisOes.

On fait, en effet,1 remarquer dans les milieux
maritimes amOricains, dOclare le «Journal de
Montreux» que du ier janvier ä la mi-septembre
1952, un peu plus de 611000 personnes ont pris
des paquebots pour se rendre des Etats-Unis et du
Canada en Europe et dans les ports mediterranOens
et vice-versa, soit 118 000 de plus que l'an
dernier ä la meme Opoque. Le chiffre total des

passagers avait alors OtO de 433125.
On comptait, en septembre 1952, 333813 pas¬

sagers dans le sens AmOrique du Nord-Europe, et
277 358 passagers dans le sens opposO. D'une fafon
gOnOrale il y a eu deux passagers sur les lignes
maritimes pour un passager sur les lignes aerien-
nes.

Le nombre des voyageurs ayant encore OtO tres
considerable durant le mois d'oetobre, on estime
dans les milieux compOtents que le nombre total
des passagers sur les lignes de navigation AmOrique
du Nord-Europe et retour, aura atteint, d'ici la
fin de 1'annOe 835000 personnes environ.

On explique cette affluence exceptionnelle par
les raisons suivantes:

Tout d'abord nombre des gens qui avaient
annul6 leurs voyages l'an dernier, en raison des
6v6nements de Cor6e, semblent l'avoir effectuö
cette annöe, les risques d'un conflit g6n6ralisd leur
ayant paru moins probables.

D'autre part, un gros effort de propagande
touristique a 6t6 fait des le d6but de 1952. En
cooperation avec la Commission europöenne du
tourisme, les compagnies maritimes ont soulignö
les avantages qu'il y avait ä voyager hors-saison ;

il est plus facile de trouver de la place sur les

Von den Hotels und Fremdenpensionen wurden
im Oktober 964000 Logiernächte gemeldet, das
sind % Millionen weniger als im September und
2,6 Millionen weniger als im August. DerZwischen-
saisoncharakter des Berichtsmonats kommt auch
in der verhältnismässig grossen Zahl geschlossener

Betriebe — rund 1200 mit etwas über 62000
Gastbetten — zum Ausdruck.

Fremdenverkehr im Okt. 1951 und 1952

Jahre

Arrivdea Logiernächte

Schweizer
Gäste

Auslaad-
gä8te

Total Schweizer
Gfisto

Auslandgäste
Total

Hotels, Pensionen

1951

1952

194080

178005

125115

133718

319195

311723

667014

619494

1010373

964027

1010373

9640^7

Sanatorien, Kuranstalten

1951

1952

2464

2282

849

817

3313

3099

189600

176659

283835

274171

283835

274171

Total

1951

1952

196544

180287

125964

134535

322508

314822

856614

796153

1 294208

1238198

1 294208

1238198

Neben der saisonbedingten Abnahme des
Fremdenverkehrs war auch eine Schwächung gegenüber

dem Vergleichsmonat des Vorjahres zu
beobachten. Der Auslandverkehr vermochte sich
zwar auf dem damaligen Niveau zu halten, der

bateaux et dans les hotels et les tarifs sont moins
61ev6s. Le rösultat a 6t<5 que la pöriode des d6-
placements a d6butd des le mois de mai et s'est
prolong6e jusqu'en octobre.

Sauf aggravation marqude de la situation
internationale, 011 estime dans les milieux
maritimes amiricains que le nombre des voyageurs
empruntant les lignes des compagnies de
navigation transatlantique sera encore plus considerable

cette annde et pourrait atteindre le million.
Pour justifier ces prövisions, on avance les

raisons suivantes: de nouveaux paquebots seront
mis en service; le nombre des passagers r^servös
pour l'annee 1953 est d'ores et d6jä exceptionnel;
enfin, deux 6v6nements sont capables d'attircr un
grand nombre de touristes: les c6r6monies du cou-
ronncment en Grande-Bretagne e.t la conference
mondiale des membres du Rotary Club, ä Paris.

De plus les compagnies de navigation ont retpi
un nombre ögalement exceptionnel de demandes
de renseignements au sujet d'dventuelles croisieres
d'hiver en M6diterran6e et sur les possibility de
voyage en Israel.

Besuch aus dem Inland jedoch, der schon im
September nachgelassen hatte, ging um 7%
zurück. Die ganze Schweiz betrachtet, verringerte
sich die Zahl der Übernachtungen um 46000 oder
5%, ein Verlust, der zur Hauptsache den
ungünstigen Witterungsverhältnissen zuzuschreiben
sein dürfte.

Unter den Ausländern herrschten die Deutschen

und die Nordamerikaner vor, deren
Frequenz wiederum kräftig, wenn auch bei weitem
nicht mehr so stark anstieg wie in den Vormonaten.

Das gleiche gilt für den Besuch aus Skandinavien.

Die Engländer waren erwartungsgemäss
erheblich schwächer vertreten als im Oktober
1951. Auch die Zahl der Logiernächte
französischer, österreichischer, holländischer, italienischer

und belgischer Gäste ging zurück. Dabei
handelt es sich allerdings meist um geringfügige
Einbussen, die nicht allzuviel über die kommende
Entwicklung aussagen.

Wie immer um diese Jahreszeit beschränkte
sich der Fremdenverkehr im Berichtsmonat auf
die Städte und die Herbstsaisongebiete, Die alpinen

und voralpinen Landesteile waren nur mehr
schwach besucht; sie erlitten zudem noch erhebliche

Ausfälle.
Aber auch im Tessin, wo das Wetter im

allgemeinen weniger zu wünschen übrig liess als
diesseits des Gotthards, wurden die Vorjahresergebnisse

nicht mehr erreicht (—3%). Die Auslandfrequenz

erhöhte sich zwar dank eines lebhafteren
Zustroms deutscher Gäste um 3000 Logiernächte
oder 7%; die Zahl der Übernachtungen
einheimischer Besucher jedoch ging um 7600 oder 6%
zurück. Die Herbstkurorte der Genferseegegend
mussten sich mit schwachen Besetzungsquoten
begnügen.

• •

Infolge ungünstiger Witterung Ubernachtungsverluste
im Oktober

Vom Eidgenössischen Statistischen Amt

Strub
sportsman

Za verkaufen

3 grosse Spiegel
(184x68 und 116x63 cm) mit reichem Goldrahmen

(17 cm breit), aus Privathaus. Für grosse
Säle oder Hallen in Hotel oder Pension. Ferner

1 Kronleuchter
1 grosses Eichenbuflel

mit Jagdschnitzerei. Nachfrage durch Telephon
(062) 8 10 19, Zofingen, Dr. W., Klösterligasse 2.

Per Frühjahr 1983 zu vermieten

(rund 200 Sitzplätze). Nur bestausgewiesene,
fachtüchtige und kapitalkräftige Interessenten wollen
sich melden unter OFA 3S83 Z an Orell Füssli-
Annoncen, Zürich 22.

SCHWEIZERISCHE

HOTELFACHSCHULE

LUZERN

die Fachschule im Hotel

Die Winterkurse:
• Allg. Abteilung (Fachkurs, Sprach-

kurs, Sekretärkurs): 6. Januar bis 2. April 1953

• Kochkurse: 5. Januar bis 25. Februar;
26. Februar bis 21. April 1953

• Servierkurse: 5. Januar bis 25. Fe¬
bruar — 26. Februar bis 21. April 1953.

Prospekt sofort auf Verlangen. — Telephon (041) 25551.

Das nützlichste Geschenk,

das viel Freude bereitet

Bodenputzmaschine

SUTER-STRICKLER SOHN
MASCHINENFABRIK

HORGEN

Zu kaufen, eotL zu paditen gesucht

per ca. Mitte Jahr 1953 von fachtüchtigem und kapitalkräftigem Ehepaar

Hotel-Restaurant
evtl. mit Bar oder Dancing

auch grosser Tea-room, an nur erstklassiger Geschäftslage in grosser
Stadt der deutschen Schweiz. Es kommen nur Betriebe mit nachweisbarem

grösserem Umsatz in Frage. Diskretion wird zugesichert und
erwünscht. Offerten mit näheren Unterlagen erbeten unter Chiffre E P 2778
an die Hotel-Hevue, Basel 2.

Brasserie
ä louer
ä Paris
avec promesse de renouvellement de bail. Grosses

possibility avec compatriotes et soci6t6s.Proximitä

gares. Belle salle et vastes d£pendance9. S'a-

dresser sous chiffre R 1289 A RIPSA, 9, Faubourg
St-Honor6, Paris 8e, qui transmettra.

J'achete
bouteillesdevin

en quantitös importantes.
S. REUTET
TölSphone (022) 2 63 35
Gen6ve, 5, rue des Päquls

Mitarbeiter
deutscher oder französischer
Zunge

gesucht für Mix-
und Servierkurse
Etwas Kapital nötig. Wird
eingeführt. — Offerten unter
Chiffre SA 228S Z an
Schweizer-Annoncen AG., Zürich 23.

Gesucht
junger

III
neben tüchtigen Chef. Ein-
tritt sofort oder nach über- j
einkunft. Offerten mit Bild
und Gehaltsforderung an Re-
staurant-Cafö St. Leonhard,
Basel.

On cherche

gouvernante d'office
et d'economat
(event, debutante parlant francais et allemand,
'pour entree de suite. Faire offre avec certificats,
äge et pretention de salaire ä l'Hotel Terminus
ä Neuch-itel.

Mein Kind hat Würmer!
Es Ist unlustig, hat wenig Appetit, sieht schlecht aus und zeigt
kei,n Leben. Holen Sie, wie viele erfahrene Mütter, beim
Apotheker oder Drogisten Wu.'rr sirup Vermocur. Das ist ein
einfaches und wirksames Entwurmungsmittel, Fr. 3.90, Kur 7.30.
Wird gerne eingenommen, gut vertragen u. ist wegen der raschen
Wirkung überall beliebt. Versand: Lindenhof-Apotheke, Rennweg

46, Zürich 1. Für Erwachsene Vermocur-Dragees (Fr. 2.85,
Kur 8.60j.

Auf kleinstem Platz - Grosse Leistung!
durch

Geschirrwaschmaschinen
Fleischschneidemaschinen
Universal-Küchenmaschinen

Kartoffelschäler / Rahmbläser

HOBART-MASCHINEN
J. BORNSTEIN AG. ZÜRICH
Talacker 41 Telephon (051) 278099

VERKAUF-SERVICE

Die besten Wünsche zum neuen Jahr!

On demande pour buffet de gare du Jura bernois

une sommeliere
connaissant bien la restauration. Enträe immediate

un cuisinier
bon restaurateur, enträe ä convenir

Faire offres sous chiffre P 7026 J & Publicitas St-Imier.

Metzger und Wurster
mit Meisterdiplom und 30jähr. Geschäftstätigkeit,
sucht Saison- oder Aushilfsstelle neben Chet
in Hotel an Winterkurort. Beste Ref. Lohn nach
Übereinkunft. Eintritt nach Neujahr oder sofort.
Offerten an Telephon (041) 8 43 21 oder unter
Chiffre M T 2779 an die Hotel-Revue, Basel 2.
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Im Gegensatz zu den Herbstkurorten verzeichneten

die grossen Städte im allgemeinen etwas
höhere Besucherzahlen als vor Jahresfrist. Eine
Ausnahme b ldet Genf (Embusse an Übernachtungen

n%), dessen mittlere Bettenbesetzung
von 78 auf 69% zurückging. Diese ubertraf aber
immer noch die leicht angestiegenen Quoten von
Bern (68), Basel (60) und Lausanne (58). Am
lebhaftesten war der Fremdenverkehr nach wie
vor in Zurich, wo gegen 140000 Übernachtungen
— ein S.ebentel des Landestotals — registriert
und vier Fünftel der Logiermoglichkeiten ausgenutzt

wurden. Durch bemerkenswerte
Besetzungsziffern zeichnen sich ferner aus Winterthur
(71), Biel (67) sowie St. Gallen (64), das vom 9.
bis 19. Oktober die OLMA beherbergte.

In den Sanatorien und Kuranstalten wurden
274000 Logiernachte gebucht, rund 10000 oder
31/2% weniger als im Oktober 1951. Einem
Zuwachs an Übernachtungen auslandischer Patienten

von 3%% stand ein Ruckgang der
Inlandfrequenz von 7% gegenüber.

L'amenagement des finances föderales

Ce qu'il ötait facile de prövoir pour tous ceux
qui connaissent quelque peu la mentalitö des
milieux födöraux et qui ont suivi de pres les consultations

du chef du Departement federal des
finances en vue de mettre sur pied un projet d'amö-
nagement des finances föderales est arrive. Le
projet officiel qui va etre eiabore par le dit dö-
partement comportera un impöt federal direct,
et le Conseil federal lui donnera sa benediction.
C'est le resultat, nous dit-on, des premieres
consultations qui ont eu lieu sur la question aussi bien
au sein de la commission composee de qumze par-
lementaires, qu'avec les representations des
grandes associations economiques.

Que le chef du Departement federal des finances
aboutisse ä une pareille conclusion, n'etonnera
personne. Que la majorite du Conseil federal l'ait
suivi sans reticence, est döjä plus surprenant. Car
en fait, le recours ä l'impöt federal direct, ne doit
etre envisage qu'ä la derniere extrömitö, et encore,
car il porte une si grave atteinte ä la structure fö-
deraliste du pays, qu'on doit tout faire pour
reviter. Peut-on affirmer qu'ä cet ögard toutes les
possibilites d'arriver ä une solution sans impöt
föderal direct ont döjä ete examinees ä fond

II nous semble, en particulier, que l'on est trop
enclin ä considerer le problöme du point de vue
technique et financier, alors qu'il s'agit surtout
d'un probleme d'ordre politique. La centralisation

fiscale, si Ton n'y prend garde, menace de
detruire l'essence meme du lien föderal, c'est-ä-
dire la souverainetö des cantons vis-ä-vis de la
Confederation. Ensuite, il Importe de relever que
le problöme des finances föderales, est au premier
chef un problöme des döpenses de la Confederation.

Tant que ces derniöres continueront ä s'ac-
crottre chaque annöe, il est vain de vouloir mettre,
sur pied un projet d'amönagement des finances
föderales. II faut done commencer par faire un
sörieux effort en vue de röduire les döpenses. C'est
au peuple sans doute qu'il appartiendra de dire
trös nettement sa volonte d'obtenir que la
Confederation avant de demander des recettes nou-
velles, examine tout d'abord toutes les possibilitös
de röaliser des economies.

Une fois le problöme des döpenses rösolu, et
dans un sens positif, on pourra voir alors dans
quelle mesure, il conviendra d'amönager les
recettes existantes ou d'en cröer öventuellement de
nouvelles. Mais d'ores et döjä vouloir döclarer
qu'en dehors de l'impöt föderal direct, il n'y a pas
de salut, nous parait aller un peu vite en besogne.
La majoritö du peuple suisse sera aussi certame-
ment de cet avis.

Les autoroutes en Suisse

La Sociötö suisse des routes automobiles, qui
s'emploie depuis un quart de siöcle au döveloppe-
ment de nos routes, a fait röcemment un tour

dJhorizon pour marquer les points oü naitront les
premiöres autoroutes du pays.

En Suisse romande, lit-on dans le «Nouvelliste
valaisan», c'est sur le parcours Genöve-Lausanne
qu'apparaitra la premiöre autoroute. Le canton
de Geneve a pour sa part döjä passö aux realisations

du programme qu'il s'est fixö et qui englobe
notamment les routes conduisant de la frontiere
ä la ville et de celle-ci ä la frontiere cantonale en
direction de Lausanne, cette derniere devant
röaliser la jonetion avec le troinjon vaudois de la
future autoroute Genöve-Lausanne. Geneve se
propose de rallier cette route directcment ä
l'aöroport de Cointrm en contournant la ville.

En ce qui concerne le tronQon vaudois, l'insuffi-
sance de la route actuelle et les dangers qu'elle
prösente pour le trafic journalier de 5000 ä 8000
automobiles sont connus. Pour une röfection de
la route existante, qui devrait prövoir, en meme
temps le contournement de huit localitös, il fau-
drait compter avec 60 millions de francs. Une
route entiörement nouvelle, de conception
moderne, de 22 m de large, longue de 45,5 km, ne
reviendrait, par contre, qu'ä 51 millions de francs,
ce qui donne d'emblee la pröförence k ce second
projet. Celui-ci prövoit une piste de 7 metres ä
sens unique pour chaque direction, söparöe de
l'autre par une bände gazonnöe de 2 m 50 et
bordöe d'une aire, gazonnöe ögalement, large de
3 m pour le stationnement. La route actuelle,
moyennant une döpense de 9 millions de francs,
serait röparöe et amölioröe en certams endroits
et röservöe au trafic local et non motorisö. On
espere que ce projet sera pret ä etre exöcutö jus-
qu'en 1954 et que d'ici lä les crödits nöcessaires
seront accordös.

Pour la Suisse alemanique, deux projets sont
au premier plan de l'actualitö parce que d'une
urgente nöcessite. Citons d'abord celui touchant
la construction d'une autoroute entre Lucerne et
Ennethorw, tromjon qui dessert les deux directions
d'Engelberg et du Brunig et sur lequel döfilent
quelquei330 vöhicules ämoteur et iooobicyclettes
d'un dimanche. Comme ce trafic se concentre sur
quelques heures de la journöe, et en raison aussi
des passages k niveau coupant la route, on assiste
chaque dimanche ä des embouteillages indescrip-
tibles. Le canton de Lucerne a done döcidö de
mettre fin ä cette calamitö, sur un parcours
important du trafic de Suisse centrale, en constrm-
sant une autoroute ä double voie de sens unique,
avec bände gazonnöe de separation et pistes
cyclables, le tout l'une largeur de 18 metres. La
longueur totale du traeö sera de 4,1 km, dont
2,6 km en dehors des localitös, celle de Horw
ötant contournöe.

Reste enfin le projet, döjä vieux de sept ans,
d'autoroute entre Zurich et Winterthour, destmöe
ä faire partie, comme celle de Genöve-Lausanne,
de la grande transversale Geneve-Suisse Orientale.
En aoüt dernier, on a relevö sur la route actuelle
un mouvement journalier de 7000 vöhicules ä
moteur. II s'agit d'une nouvelle route ä construire,
k double voie ögalement, de 7 m chacune, longue
de 14 km, dont le coüt est devisö ä la somme öton-
namment ölevöe de 32,5 millions de francs. Le
terrain nöcessaire est d'ores et döjä acquis ou
assurö. II ne semble toutefois pas mdiquö de sou-
mettre ce projet ä la sanction populaire avant que
le reste du röseau routier cantonal ait ötö amöliorö,
ce qui demandera encore quelques annöes.

AUSLANDSCHRONIK

Mangel an Facharbeitern im österreichi¬
schen Hotel- und Gastgewerbe

In den letzten Jahren ist in Österreich der Anteil

der gelernten und angelernten Arbeiter an der
Gesamtzahl der beschäftigten Arbeitnehmer
fortdauernd zurückgegangen. Die Hauptursachen
davon sind die Überalterung in vielen Kategorien
von Facharbeitern und die unsozialen Zustände
in sehr vielen gastgewerblichen Betrieben. Die

Überalterung macht das natürliche Ausscheiden
älterer Jahrgange aus dem Arbeitsprozess stark
fühlbar. Die unsozialen Zustände in den
Fremdenverkehrsbetrieben, die Arbeitslosigkeit und die
verhältnismässig geringe Dauer der Saisonbe-
schaftigungen führen zur Berufsflucht qualif zier-
ter Facharbeiter und verursachen vor allem einen
Mangel im Facharbeiternachwuchs, weil Berufe,
die nur mangelhafte soziale Sicherheit gewährleisten,

keine Anziehungskraft auf junge
Menschen ausüben. Diese Umstände erschweren überdies

die Gewerkschaftsarbeit.
Im Herbst 1952 hat deshalb die Gewerkschaft

der Arbeiter im Hotel- und Gastgewerbe den
Organisationen der Arbeitgeber vorgeschlagen, bis
zur gesetzlichen Regelung der Berufsausb ldung
die Frage des Facharbeiternachwuchses einver-
nehmlich durch Abschluss eines Kollektivvertrages

zu regeln. Der Vorschlag umfasst vier
Hauptpunkte: 1. Bildung eines paritätischen
Ausschusses fur Berufsausbildung. 2. Einhebung
einer Umlage bei allen gastgewerblichen
Unternehmen zur Deckung der Kosten, die über den
normalen Berufsschulunterricht hinausgehen. 3.
Namhaftmachung jener Betriebe, die zur Aus-
b.ldung von Lehrlingen geeignet sind und die
dafür einen Zuschuss bekommen sollen. 4.
Einrichtung von Sonderklassen fur Kellner und
Koche in Salzburg, Linz, Graz und Klagenfurt
nach dem bewahrten Muster der Sonderklassen
in Wien. In diesen Sonderklassen oder m
Lehrwerkstätten soll das erste Lehrjahr zurückgelegt
werden. Die Kosten wurden aus der Umlage zu
tragendem. Die gastgewerblichen Betriebe, welche

Lehrlinge halten dürfen, sollen diese nur aus
den Reihen der Absolventen der Sonderklassen
oder Lehrwerkstätten einstellen, wobei das dort
zugebrachte Jahr als erstes Lehrjahr angerechnet
wird.

Die Organisationen der Arbeitgeber haben bis
zum Jahresende auf die Vorschläge der Gewerkschaft

noch nicht geantwortet. Viele Arbeitgeber
unterstutzen aber die Vorschläge, weil sie
einschen, dass dem Mangel an Lehrlingen abgeholfen
werden muss. H. F.

Aus dem zentralamerikanischen
Hotelgewerbe

Die zweite „Regional Inter-American Tourist"-
Tagung, welche dieses Jahr in der altertumlichen
Stadt Antigua (Guatemala) stattfand, befasste
sich eingehend mit der Lage des Hotelgewerbes
m den acht zentralamerikanischen Staaten, welche

dieser Vereinigung angehören. Es handelt sich
dabei um folgende: Mexiko, Panama, Kuba,
Salvador, Nicaragua, Honduras, Costarica und
Guatemala. Es wurde einstimmig beschlossen,
dass jeder der acht Mitgliedstaaten zunächst einmal

em genaues Verzeichnis aller Hotels des Landes

aufstellen soll, einschliesslich der Pensionen,
der Tourist Camps und ähnlicher Etablissements,
welche zur Aufnahme von Touristen geeignet
sind. Bei dieser Aufstellung sollen die Hotels
gleichzeitig erstmals klassifiziert werden, wobei
als Merkmale der Klassifizierung das investierte
Kapital, die Qualität des Services usw. dienen
sollen. Nach durchgeführter Klassifikation sollen
dann fur die einzelnen Hotels staatliche Mindest-
und Höchstpreise festgesetzt werden, welche den
Hotelgästen einen Anhaltspunkt geben, was von
ihnen gefordert werden darf. Ferner sollen die
Regierungen der acht Lander gesetzliche
Bestimmungen erlassen, welche die Übertretung der
staatlichen Preisvorschriften unter Strafe stellen.
Bisher gibt es derartige Gesetze noch nirgends,
so dass die Hotelgaste (vor allem die ,,Gringos"
aus den US) häufig Anlass haben, über zu hohe
Hotelpreise zu klagen. Bei der Festsetzung der
staatlichen Hotelzimmerpreise sollen die
beteiligten Hoteliers weitgehend zu Rate gezogen
werden. Endlich wurde die Herausgabe von Ho-
tel-Adressbuchern beschlossen, aus denen das
Publikum gleichzeitig auch die Hotelzimmerpreise

usw. ersehen kann.
Der Kongress hat ferner einstimmige Ent-

schliessungen abgefasst, gemäss denen von den

US die Abschaffung der i5%igen Transportsteuer
verlangt wird, welche bei Reisen nach Mexiko,
Panama und den zentralamerikanischen Staaten
erhoben wird. Gleichzeitig wird der weitere Ausbau

der Fluglinien angeregt, welche mehr und
mehr den Fremdenverkehr nach Zentralamerika
leiten. Die acht Nationen haben schliesslich
beschlossen, eine gemeinsame Fremdenverkehrs-
Kommission mit dem Hauptquartier in Mexiko-
City zu errichten, welche die Aufgabe haben soll,
Fremdenverkehrspropaganda für die zentral-
amerikanischen Staaten zu betreiben, und vor
allem die Nordamerikaner auf die Schönheiten
dieser Länder aufmerksam zu machen. Endlich
wurde beschlossen, den dritten Kongress des
zentralamerikanischen Fremdenverkehrswesens in
Habana (Kuba) abzuhalten D.

Associations touristiques
Le tourisme lemanique

Le comitö de direction del'Office du tourisme
du canton de Vaud a tenu sa söance de fin d'annöe
ä St-Saphorm,' sous la prösidence de Me Henri
Guhl, avocat ä Montreux.

II a pns note de la designation de M. J. Imfeid,
prösident de la Sociötö des hoteliers de Lausanne
comme membre du Conseil g6nöral de l'OVT. en
remplacement du regrettö Renö Mojonnet.

Le Comitö a proeödö k un large öchange de vue
sur les divers domaines de la publicitö ä la suite
de röcents voyages de propagande en Angleterre,
en France, en Allemagne et en Belgique.

II a constatö une fois de plus, en prösence des
efforts döployös par d'autres rögions touristiques
de la Suisse, la nöcessitö absolue de pouvoir prendre

de nouvelles initiatives correspondant ä l'im-
portance des mtörets touristiques de la Rögion
du Löman.

Le probleme des relations ferroviaires et celui
des lignes röguliöres par auto-cars ont aussi retenu
l'attention du comitö.

L'adhösion de plusieurs nouveaux membres de
l'Office vaudois du tourisme a öt6 enregiströe
avec plaisir.

MM. les conseillers d'Etat Maret et Despland
assistaient ä cette lmportante röunion. A.

Scuol-Tarasp-Vulpera
Wie anlässlich der Generalversammlung des

Kurvereins Bad Scuol-Tarasp-Vulpera festgestellt
werden konnte, hat der vergangene Sommer

dem Unterengadiner Heilbad einen recht guten
Besuch gebracht. Die Logiernächte haben um
rund 14000 auf 117 000 zugenommen, was einer
Vermehrung von 13,6% entspricht. Mit diesem
Resultat sind bis auf einige wenige Jahre alle
Resultate nach dem ersten Weltkrieg ubertroffen
worden. Allerdings dürfen daraus keine falschen
Schlüsse gezogen werden, denn wenn auch die
Logiernächte ein gutes Resultat vermitteln, so
ist vor allem zu bedenken, dass die Aufwendungen
der Hotellerie heute bedeutend grosser sind als z. B.
vor etwa 25 Jahren, wahrend die Preise nur
unwesentlich gestiegen sind. Es ist daher nicht nur

Berücksichtigen Sie bei

Ihren Einkäufen stets-

fort die inserierenden

Firmen dann
fahren Sie
besser!

Fiir neuen Restaurationsbetrieb am Bodensee
(D) wird nach vollkommener Umgestaltung des
Gebäudes, das heisst auf Frühjahr 19S3 geeigneter

Pächter
gesucht.
Das Haus ist an erster Verkehrslage und wird ca.
280 Plätze aufweisen. Wein- und Bierkeller mit
Tanzgelegenheit. Exquisites Weinrestaurant,
Gartenlokal, Torkelkeller und Bar. Es kommen nur
Interessenten in Frage, die imstande sind, Ausser-
gewöhnliches auf gastronomischem Gebiet zu
leisten Am besten wurde sich ein Hotelier
eignen, der z. Zt. nur oder vorwiegend Wintersaison
hat und sich fur einen Sommerbetrieb am Bodensee

interessiert. Offerten erbeten unter Chiffre
P G 2828 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Hotel de 1er rang au lac Löman cherche pour le 1er
mars pour toute la saison d'öte:

gouvernante d'office
gouvernante d'etage
2 bagagistes
fille pour vestiaire

Faire offres avec copies de certificate et photo sous chiffre
L E 2824 ä l'Hötel-Revue, Bäle 2.

Tuchtiger

Chef de rang
25jähng, Schweizer, deutsch, franz ital. und
engl, sprechend, sucht Stelle per sofort in Erst-
klass-Hotel. Saison- oder Jahresbetrieb. Telephon

(081) 4 21 60

Für den Verkauf unserer
Grossküchen- und Wäschereianlagen

Mitarbeitet?
auf Provisionsbasis gesucht
Herren, die bei der Hotellerie eingeführt sind,
bevorzugt. Branchenkenntnisse nicht erforderlich.

Heriert Beck, SENKING-General-
Vertretung, Adliswil (Zür.ch).

Jeune homme
parlant 3 langues, cherche
place comme

portier,
casserolier
ou gargon d'office

Ecrire ä M. Küster, Pont IS,
La Chaux-de Fonds.

2
Zimmermädchen

gesetzten Alters, mit guten
Zeugnissen, suchen sofort
Saisonstelle. — Englische
Sprachenkenntnisse vorhanden

Offerten mit Lohnangaben
unter Chiffre Z S 2830

an die Hotel-Revue, Basel 2.

Als

SlOlze
wird nette Person, ges.
Alters, gesucht, wenn möglich
mit Fachkenntnissen. Leichte
Stelle. Offerten mit Bild,
Referenzen und bescheidenen
Ansprüchen unter Chiffre
B U 2825 an die Hotel-Revue,
Basel 2.

Junge Dame
sucht Saisonstelle als

Hotelsekretärin

Beherrscht in Wort und
Schrift: Deutsch, Französisch,
Englisch, Italienisch. Dactylo-
graphie Offerten mit
Lohnangaben unt Chiffre N 12086
an Publicitas AG., Grenchen.

Junger, initiativer

kaufmännischer

Angestellter
mit Fahigkeitsausweis im
Gastwirtschaftsgewerbe
sucht interessante Saisonoder

Dauerstelle. Offerten
unter Chiffre G W 2826 an
die Hotel-Revue, Basel 2.

Junge Österreicherin, welche
die Hotelfachschule in Luzern
besuchte, sucht Stelle als
Hilfe der Gouvernante

oder als
§aai-PraHlihantin

Eintritt sofort. Offerten an Elsa
Gerstel-Wurzl, chez Madame Fert,
La Belotte, Genöve.

Koch, 29 Jahre alt, sucht
Jahresstelle als

Chef de partie
oder

Alleinkoch
auf 1. Februar 1953. Offerten
an Hans Strozzega, Wilenstr.
56, Wil (St. Gallen) Tel. (073)
61372.

Junge, strebsame

Tochter
sucht — zwecks Ausbildung
in der franz. Sprache — Stelle
in Kantine oder gut geführtes
Hotel fur

Service
Offerten sind zu richten
unter Chiffre J S 2780 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
in mittleres Bahnhofbuffet der Zentralschweiz
jüngerer, zuverlässiger

Kellermeister
Eintritt nach Übereinkunft. Offerten mit Zeugniskopien,

Photo und Angabe der Gehaltsanspruche
unter Chiffre B Z 2770 an die Hotel-Revue, Basel 2

Gesucht nach St. Moritz

Anfangs-Zimmermädchen
junges Officemädchen
Saalpraktikantin
Eintritt sofort

Winter St. Moritz, dann bis Ende Oktober Lugano, mit
Gratis-Transfer. Nur Schweizertöchter beheben sich zu
melden an Hotel Bellavista, St. Moritz.

Hotelfachmann, 38jähr., In- und Auslandspraxis (Koch,
Kellner, Bureau), z. Zt. in leitender Stellung, im Besitze
des bernischen Fahigkeitsausweises, sucht sich auf
Frühjahr oder nach Übereinkunft zu verändern,

Direktion, Geranceevtl. Pacht
Offerten unter Chiffre D G 2781 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
in Erstklasshotel nach Basel zu baldmöglich-
stem Eintritt

Economat-

Officegouvernante
Geil. Offerten unter Chiffre D R 2832 an die Hotel-
Revue, Basel 2.

Junge, flinke

Restaurationstochter
deutsch, französisch und englisch sprechend,
sucht Stelle nach Bern, in Hotel oder
Speiserestaurant. Eintritt sofort. Offerten unter Chiffre
J F 2783 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Temperament gewinnen
Die Fortus-Kur (Fr. 26.-) nährt die Nerven, regt das Temperament

an und bekämpft Gefuhlskälte, Nerven- und Sexualschwäche.
Mittel-Kur Fr. 10.40, Proben Fr. 5.20 und 2.10, erhältlich in Apoth.
und Drog., wo nicht, durch Fortus-Versand, Postfach Zurich 1,
Telephon (051) 27 50 67.

rapide
un repas
succulent

FLATTE LE PALAIS
Agents: JEAN HAECKY IMPORTATION SA., Bäle

Gesucht auf Mitte, evtl. Ende Januar in
erstklassiges Cafe-Restaurant eine gewandte, gut
präsentierende

Restaurationstochter
Guter Verdienst Kost und Logis im Hause. Offerten

mit Photo und Zeugniskopien unter Chiffre
R T 2831 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
per sofort, in Cafe, freundliche

Serviertochter sowie

Officemädchen
Offerten an Cafe Silvana, Kanderstr. 35, Basel.
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zu hoffen, dass das erreichte Resultat gehalten,
sondern dass es weiter verbessert werden kann.

Erfreulicherweise hat die Schweiz am besseren
Saisonresultat den grössten Anteil. Die Logiernächte

haben eine Zunahme von 18% erfahren.
Aber auch der Ausländerbesuch hat sich mit
Ausnahme von Ägypten und Grossbritannien recht
günstig entwickelt; Die grösste Zunahme weist
dabei Deutschland auf mit einer Vermehrung der
Logiernächte von rund 100%. Von den europäischen

Staaten folgen Italien mit 60%, Holland
mit 34% und Frankreich mit 20%, während
Belgien einen kleinen Verlust aufweist. Von den
überseeischen Staaten hat Südamerika eine
Zunahme von 80% zu verzeichnen, die USA. eine
solche von 45% und Asien rund 30%.

Zum Schlüsse der Versammlung wurde der
Hoffnung Ausdruck gegeben, dass der Ausbau
der Engadiner Talstrasse, die Jahr für Jahr an
Bedeutung gewinnt, möglichst bald vollendet
werde.

Nouvelles de VO.C.S.T.

Sifege auxiliaire de Lausanne

Les Chemins de fer f6d<5raux ddsireux d'am6-
liorer les relations ferroviaires entre Paris et la
Region du L6man, viennent d'obtenir de la
S.N.C.F. qu'elle fasse circuler, cet hiver
une nouvelle relation rapide qui permet aux voy-
ageurs venant de Geneve et du Simplon de
prendre place dans un autorail partant de
Lausanne 08.00 et arrivant ä 10.53 a Dijon, oil la
correspondance est assurfe par le rapide Lyon-
Paris qui arrive dans la capitale fran?aise ä 13.37.
Le retour se fait au depart de Paris ä 18.25 et
l'arriv^e a lieu ä 23.58 ä Lausanne oü une auto-
motrice C.F.F. attend les voyageurs pour les
conduire en 32 minutes ä Geneve, la correspondance

dtant bgalement pr6vue jusqu'ä Villeneuve.
Les formalit6s douani^res sont rdduites ä 15
minutes dans les deux sens.

Ainsi la capitale franfaise est relive ä Geneve
en six heures et quelques minutes, ce qui est re-
marquable et permet de souhaiter qu'une relation
partant de Paris de bonne heure le matin dyjä —
et non seulement en fin d'apres-midi — permette
ä nos voisins d'Outre-Jura de gagner la R6gion
du Lyman au d6but de l'apres-midi; pour la saison
des sports d'hiver, notamment, ce voeu a sa pleine
justification.

L'organisation des conferences de Samivel a re-
tenu toute notre attention. L'O.C.S.T. se devait
de contribuer ä ce que cette tourn£e soit un suc-
ces dans les villes de Suisse romande oü ce grand
ami de notre pays, 6crivain, dessinateur et eintaste
de talent, d6sirait presenter son film «Cimes et
Merveilles» qui a obtenu ä Trente (Italie), en sep-
tembre, le Grand-Prix du Festival international
du film de montagne, auquel participaient 28
concurrents repr6sentant huit nations. Ce film cons-
titue une synthese ä la fois documentaire et po6-
tique des beaut^s les plus nobles et les plus rares
de l'univers alpin. Nous nous 6tions employes,
en 1951 et en 1952, ä faciliter la täche de ce
sincere ami de la Suisse qui opere sans vain fracas
et dont la simplicity, la modestie sont hautement
louables. Le concours des garde-chasses de 1'Enga-
dine et du Bas-Valais lui fut pr^cieux.

Stockholm
Les Scandinaves, quand ils reviennent de leur

vacances, font volontiers des comparaisons con-
cernant leurs d6penses dans les diffdrents pays
visit^s. Or, nous entendons aujourd'hui sous ce
rapport tres fryquemment des tymoignages en
faveur de la Suisse. On fait surtout remarquer
que les prix y sont stables et que l'on y obtient
«full value» pour son argent. II est difficile d'any-
antir une opinion implantye depuis des annyes,
mais nous pouvons maintenant sans exagyration
dire que nous sommes en train de gagner la ba-
taille que notre direction a dyclanchäe au dybut

de cette annye et cela nous fait d'ores et dyjä
entrevoir des perspectives favorables pour l'an-
n6e prochaine. En attendant nous nous consa-
crons activement ä la pryparation de la saison
d'hiver en assistant les agences de voyages et les
particuliers ü ytablir leurs programmes. Celui de
Nordisk Resebureau est dyjä sorti de presse. Cette
agence a completement abandonny l'organisation
de voyages en groupes, eile portera l'hiver pro-
chain tous ses efforts sur les voyages individuels
ä forfait.

II est intyressant de relever et de comparer les
prix de pension demandys par cette agence dans
les diffyrents pays: En Suäde ceux-ci varient entre
cr. 21 — 23 Par j°ur, en Norvege cr. 21 — 25 et
en Suisse entre cr. 24 — 27. En Autriche on cote
un prix de cr. 21,-en Allemagne de cr. 30, en Italie
de cr. 33 et en France de cr. 36 par jour. En ce
qui concerne les frais de syjour, la Suisse figure
done en fräs bonne place parmis les pays alpins
et n'est guäre plus chäre que les pays nordiques.
II faut toutefois remarquer qu'un forfait global,
voyage compris, dans une de nos stations de
sports d'hiver est bien plus coüteux que dans
n'importe quelle station scandinave ä cause de
la diffyrence ynorme des frais de transport.

DIVERS

Apräs le 8e Concours international d'exäcu-
tion musicale, ä Geneve /

Dans la «Revue Musicale Suisse», un collabora-
teur analyse le concours de cette annye et constate

qu'il a suscity «derechef le plus vif intyret
aupräs du public genevois, auquel s'ytaient joints,
comme chaque annye, de nombreux myiomanes
et musiciens professionnels attirys en nos murs
par ces joutes musicales, qui mettaient en prä-
sence 61 candidats — 61 rescapys sur les 225
concurrents venus tenter leur chance aux yiima-
toires. Et ce succäs renouveiy est d'autant plus
ryjouissant que des compytitions analogues ne font
que croitre et multiplier en Europe; le concours
de Genäve semble done pouvoir affronter avec
syrynity la concurrence ytrangere. D'ailleurs, sa
force d'attraction sAtend ä des continents tou-
jours plus yioignys, puisque nous avons meme vu,
cette annye, des participants accourus du Japon,
des Philippines, de Cuba et de Nouvelle Zyiande.»

Avant Je Salon international de l'automobile,
ä Genäve

Afin d'assurer au Salon une demeure digne de
sa ryputation, de tres importantes transformations

sont en cours au Palais des Expositions,
ä Geneve. Tout sera terminy pour 1'ouverture
fixye au 5 mars. Les constructions temporaires
seront dyfinitivement remplacyes par un grand
bätiment moderne en byton dont le vaste hall
sera d'une seule portye.

Concession pour un telephärique Zermatt-
Lac Noir

Le service de presse du Dypartement fydyral
des postes et des chemins de fer communique que
ce dypartement a approuvA la demande de
concession prysentye par la commune bourgeoise
de Zermatt pour lAtablissement d'un tyiyphy-
rique de Zermatt au Lac Noir. Simultanyment,
eile a rejety la demande de concession prysentye
par un particulier. Ce dernier avait primitivement
envisagy la construction d'un tyiyphyrique Zer-
matt-Lac Noir-Cabane du Cervin-Furggrat; son
projet sAtant heurty ä une forte opposition, il
avait limity son traey au trongon Zermatt—Lac
Noir.

Dans sa dycision, le Dypartement des postes et
chemins de fer a expressyment spycifiy que le par-
cours Zermatt-Lac Noir ne doit pas ätre considyry
comme la premiere ytape d'un tyiyphyrique pou-
vant etre prolongy, plus tard, soit en direction du
Cervin, soit en direction du Furggrat. C'est d'ail¬

leurs une des principales raisons pour lesquelles
la concession a yty octrojAe de pryfyrence ä la
commune bourgeoise de Zermatt, laquelle s'est
ygalement prononeye d'une fagon catygorique
contre toute extension du tyiyphyrique au delä du
Lac Noir.

Le traey choisi a l'avantage de permettre, plus
tard, ä l'usine hydroyiectrique de la Grande
Dixence, dans la ValAe d'Hyrymence, d'utiliser
ce tyiyphyrique pour ses travaux d'installation de
conduites d'eau dybouchant dans le Lac Noir, ce
qui rendra superflue la construction d'un
tyiyphyrique spycialement destiny au transport du
matyriel.

BÜCHERTISCH

Conversation et Traduction
Französisch-deutsche Sprach- und Unterhaltungszeitschrift.

Verlag der Emmenthaler-Blatt AG.,
Langnau i. E.
Weihnachtliche Kurzgeschichten und ein

Gespräch mit Welschschweizerinnen über den Winter
geben dem vielseitigen und lehrreichen

Dezember-Heft eine literarische Note. Der
Sprachbeflissene zu Hause und in der Schule freut sich
wiederum über die üblichen Rubriken und die
Seite der Handelskorrespondenz. Ein Abonnement

darf Jungen und Alten, die ihre
Sprachkenntnisse vervollkommnen wollen, als wertvolles
Weihnachts- oder Neujahrsgeschenk empfohlen
werden.

Jahresabonnement Fr. 12. — Verlangen Sie
bitte Gratis-Probenummern vom Verlag
Emmenthaler-Blatt AG., Langnau i. E.

Schweizerisches Archiv für Verkehrswissenschaft
und Verkehrspolitik. 7. Jahrgang,

Heft 4/1952. Art. Institut Orell Füssli AG.,
Zürich.

Das 4. und letzte Heft des Jahrganges 1952
des „Archivs" ist durch eine grössere Zahl von
Artikeln besonders reichhaltig gestaltet worden.
An der Spitze steht ein Aufsatz des österreichischen

Verkehrsministers, Dipl.-Ing. Karl Wald-
brunner. Österreich hat kürzlich eine Reihe neuer
Verkehrsgesetze erlassen, die einen Versuch zur
Verkehrskoordination zwischen Schiene und Strasse
darstellen. Diese Verkehrsgesetze hängen innerlich

zusammen und bilden ein Ganzes. Wer sich
für das Problem der Verkehrskoordination, das
bekanntlich bei uns noch der Lösung harrt,
interessiert, wird den kühnen Versuch unseres
östlichen Nachbars aufmerksam verfolgen.

Es folgt ein Artikel von Dr. Georges Dreyer,
der die Organisation und die Aufgaben des
Internationalen Eisenbahn-Verbandes in interessanter
Weise schildert. Besonders hinzuweisen ist in
diesem Aufsatz auf die Ausführungen über die
zukünftigen Probleme, welche dieser wichtige
internationale Verband zu lösen haben wird.

Der frühere Präsident der Deutschen Bundesbahn,

Dr. Fritz Busch, steuert einen Aufsatz bei
über die Deutsche Bundesbahn in ihrem Verhältnis
zum Staat nach dem neuen Bundesbahngesetz. Die
Deutsche Bundesbahn ist in ihrer Spitze zum
Kollegialprinzip übergegangen, wogegen sie früher
in einem Präsidenten ihre einzige Spitze besass.
Diese und andere organisatorische Änderungen,
die das neue Bundesbahngesetz gebracht hat,
werden von Busch beleuchtet und kommentiert.

Der deutschen Verkehrswirtschaft ist auch ein
weiterer Aufsatz gewidmet: Verkehrspolitik durch
Aufgabenteilung, von Dr. Otto Conrad. Dieser
Artikel bespricht in knapper, aber das Wesentliche
erfassender Weise die Grundfragen der heutigen
Verkehrswirtschaft, wie sie sich in allen Ländern
in sehr ähnlicher Form stellen.

Die Fachaufsätze werden abgeschlossen durch
einen Artikel von Dr. Willy Gertschen über die
rechtliche und wirtschaftliche Behandlung der
Versorgungsbetriebe. Diese Abhandlung verdient In-

Im Zeichen der Mondmenschen

In der schönen Sommerszeit gibt es häufig —
besonders in USA.! — die seltsamsten
Sensationen. 1835 waren es die Mondmenschen, 1855
die Seeschlange im Silver Lake, in den
Nachkriegsjahren die „fliegenden Tassen". — — —

Ein Mann aus Boise soll der erste gewesen sein,
der die „fliegenden Tassen", die heute noch
zuweilen in der Presse Erwähnung finden, am
Firmament sichtete.

Weit sensationeller allerdings war der berühmte
„Moon Hoax", der famose Mondschwindel, der
um 1835 ganz Amerika in Atem hielt. Eine grosse
Tageszeitung, die „New York Sun", veröffentlichte

damals eine höchst bemerkenswerte Artikelserie,
die von Sir John Herschel gezeichnet war.

Darin behauptete der berühmte Verfasser, dass
er mit Hilfe eines „Telescope" vom Kap der
Guten Hoffnung aus Mondmenschen gesichtet
habe, die er die „Fledermausmänner des Mondes"
nannte. Bald schwirrten die tollsten Gerüchte
durch Amerika. Man sprach davon, dass diese
„Fledermausmänner" die Invasion Amerikas
planten, und manche scharfäugige Zeitgenossen
gingen sogar so weit, zu behaupten, sie hätten
diese seltsamsten aller Wesen herumfliegen
gesehen! —

Bald stellte sich allerdings heraus, dass der
wahre Verfasser der sensationellen Artikelserie
(natürlich!) nicht Sir John Herschel, der
berühmte Gelehrte, sondern ein Reporter namens
Richard Adams Locke war, der nichts von Astronomie

verstand und auch niemals — einen
Mondmenschen gesehen hatte...

Am 13. Juli 1855 sahen entsetzte Fischersleute
im Silver Lake in Wyoming County, USA., eine
riesenhafte Seeschlange in den Fluten. Die Nachricht

rief eine ausserordentliche Sensation hervor.
Neugierige aus allen Teilen des Landes strömten
herbei, die Hotels waren überfüllt und seltsamerweise

behaupteten viele, die Seeschlange wirklich

gesehen zu haben!
Zwei Jahre später brannte auf unerklärliche

Weise das grösste Hotel am Silver Lake, das einem
Mr. Walker gehörte, nieder.

Unter den Ruinen fanden die Feuerwehrleute
ein seltsames, aus Spiralen, Schläuchen und Seilen

verfertigtes „Ungetüm". Es kam nun heraus,
dass der allzu unternehmungslustige Hotelier die
„Seeschlange" selbst verfertigt hatte, um auf
diese zweifellos originelle Art den Fremdenverkehr

am Silver Lake zu fördern...
In vergilbten amerikanischen Chroniken findet

man viele bemerkenswerte „Sensations", die sich
seltsamerweise immer in den Sommermonaten
ereigneten. Doch keine ist origineller als die
„Seeschlange" vom Silver Lake in Wyoming! —

W. J.

teresse, weil die öffentlichen Verkehrsdienste mit
den sog. Versorgungsbetrieben (Elektrizitäts-,
Gas- und Wasserwerke) nach Struktur und
Aufgaben viel gemein haben, so dass sich die Frage
stellt, ob aus deren rechtlicher und wirtschaftlicher

Behandlung nicht auch verkehrspolitische
Lehren gezogen werden können.

Das „Archiv" schliesst wie üblich mit der
stets lesenswerten Chronik des Verkehrs, den
statistischen Zahlen, der Literaturspalte sowie der
Zusammenstellung wichtiger einschlägiger
Veröffentlichungen.

Redaktion — Rydaction:
Ad. Pfister — P. Nantermod

Inseratenteil: E. Kuhn
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I Stellen-Anzeiger
Moniteurdu personnel

Nr. 1

Stellengesuche - Demandes de places

Bureau und Reception

X'räulein, gebildetes, gesetzten Alters, Sprachenkenntnisse, bes.
* Englisch, sucht passende Stelle in gutes Haus als Stütze des
Patrons. Mithilfe im Bureau möglich. Saläransprüche bescheiden.
Gute Behandlung Hauptsache. Offerten unter Chiffre 614

Mann, 26jährig, ehrlich und zuverlässig, sucht Stelle über den
Winter in ein Hotel als Anfangssekretär oder Buxeau-

aushilfe. Offerten mit Lohnangabe unter Chiffre 564

Cuisine und Office

Patissier, absolut selbständig auf feine Dessert-Patisserie, vom
WK. zurück, sucht Vertrauensposten. Auskunft erteilt Tel.

56628, Büron (Luzern). (561)

Die Gebühr für

Adressänderungen von Abonnenten

beträgt 30 Cts. und wird am einfachsten der

Mitteilung an die Expedition in Briefmarken beigefügt.

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Facharbeitsnachweis Gartenstrasse 112 Telephon 58697

BASEL

Vakanzenliste
Liste des emplois vacants

des Stellenvermittlungsdienstes

Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Summer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weilerlcitung an den Slellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel-Revue)
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

Stellensuchende, die beim Facharbeitsnachiueis des S.H.V.
eingeschrieben sind, erhalten lelephonisch Adressen von unter

<( Vakanzenliste » ausgeschriebenen Stellen.

Jahresstellen
7071 Küchenmädchen, sofort, Hotel 45 Betten, Berner Oberland.
7072 Commis de cuisine, nach Übereinkunft, Erstklassbetrieb 100

Betten, Graubünden.
7073 Commis de cuisine oder jüngerer Patissier-Entremetier,

1. Februar, grösseres Hotel in Aarau.
7074 Chasseur, sofort, mittelgrosses Hotel, Basel.

7075 Chasseur, sofort, Hotel 120 Betten, Lugano.
7090 Jüngerer Küchen-Hausbursche, sofort, mittelgrosses Hotel,

Schaffhausen.
7098 Lingöre-Glätterin, 16. Januar, mittelgrosses Hotel, Genf.
7099 Küchenmädchen oder -bursche, nicht über 40jährig, nach

Übereinkunft, Hotel-Restaurant, Kanton Solothurn.
7106 Barmaid oder Anfängerin, sprachenkundige, sofort, mittel¬

grosses Hotel, Locarno.
7115 Tüchtiger Chef de reception, Anfang Februar, mittelgrosses

Hotel, Ölten.
7116 Zimmermädchen, nach Übereinkunft, Restaurant, Nähe Basel.

7122 Küchenmädchen, sofort, Hotel 50 Betten, Berner Oberland.

7126 Wäscherin, sofort, mittelgrosses Hotel, Basel.
7128 Buffettochter, sofort, mittelgr. Hotel, Basel.
7130 Sekretärin, Gouvernante, nach Übereinkunft, Restaurant,

Locarno.
7138 Gutpräsentierende Obersaaltochter, sofort, Hotel 60 Betten,

Kt. Luzern.
7139 Restauranttochter, sofort, Hotel 45 Betten, Vierw.
7144 Saaltochter, Lingeriemädchen, sofort, gutes Zimmermädchen

15. Januar, Hotel 60 Betten, Kt. Neuenburg.
7146 Keller-Hausbursche, nach Übereinkunft, Erstklasshotel,

Basel.

Wintersaison

7076 Commis de cuisine oder Chef de partie, sofort, Hotel 110

Betten, Berner Oberland.
7082 Köchin, sofort, Hotel 25 Betten, Berner Oberland.
7085 Saalkellner, sofort, Hotel 70 Betten, Berner Oberland.
7097 Weissnäherin, tüchtige, sofort, Hotel 100 Betten, Zermatt.
7102 Lingere-Stopferin, sofort, mittelgrosses Hotel, St. Moritz.
7107 Kellermeister, sofort, Erstklasshotel, Berner Oberland.
7117 Glätterin, sofort, Erstklasshotel, Arosa.
7145 Küchenmädchen oder -bursche, deutsch sprechend, sofort»

kleineres Hotel, Arosa.

„HOTEL-BUREAU"
Succursale de Lausanne
Avenue Agassiz 2, Tölöphone (021) 23 9258.
Les öftres concernant les places vacantes ci-apr&s
dolvent Ötre adressöes ä Lausanne ä l'adresse ci-dessus.

9650 Jeune aide-caissiere, de suite, restaurant, Lausanne.
9651 Une aide de buffet, de suite, grand hotel, Lausanne.
9652 Gouvernante d'öconomat-office, de suite, hotel moyen,

Neuchätel.
9663 Fille de maison, gar?on de maison, de suite, hötel moyen,

Lausanne.
9672 Jeune gargon de maison, k convenir, hötel moyen, lac

Löman.
9673 Gargon de cuisine, fille de lingerie-office, döbut janvier,

un secrötaire-döbutant, k convenir, hötel moyen, Lausanne.
9678 Une aide de buffet, suissesse-allem., 15 janvier, restaurant,

Lausanne.
9679 Gouvernante d'ötage, fille d'office, de suite, grand hötel,

Genöve.
9682 Gouvernante d'office, aide-gouvernante, de suite, grand

hötel, Genöve.
9686 Jeune fille de maison, de suite, hötel moyen, Neuchätel.
9690 Jeune fille de cuisine, de suite, hötel moyen, Lausanne.

VW«*1 welche noch kein Frühjahrs- oder Sommerengagement
abgeschlossen haben, empfehlen wir, sich baldmöglichst
bei uns anzumelden, da wir bereits schon interessante
Personalgesuche auf diesen Zeitpunkt haben.

HoteUfäureau

Geschäftsbücher
liefert prompt und billig

Zentralbureau Schweizer Hotelier-Verein
Basel 2 Gefl. Preisliste verlangen
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Propos sur le vin

II est certaines personnes, importantes qui sont
k la fois follement aduldes et vivement critiqudes
qui regoivent autant de lettres de louanges que
de chiffons anonymes, sur lesquelles courent sans
cesse des series d'anecdotes plus ou moins vdri-
diques, que chacun croit connaitre et qu'on con-
nait pourtant gdndralement fort peu. Ces per-
sonnages sont frdquemment caricaturds dans les
journaux. lis savent que l'ampleur de cette «mal-
veillance humoristique» marque en meme temps
la cote de leur popularity. Le vin est de ceux-lä;
c'est dös lors aussi un grand personnage!

Certes les «experts» ne manquent pas! Peut-etre
que vous serez choqud pour ne pas dire plus de
l'dnormitd de ce que je m'apprete k dnoncer: II
n'y a aucune rögle fixe pouvant etre appliqude
au choix des vins pour un menu donnd. Plus
encore, et c'est lä que je vais encourir votre ire:
Tous les conseils de cavistes sur la conservation,
l'embouteillage, les soins ä donner (k part quelques

regies fondamentales) peuvent se rdvdler
mauvais dans tel ou tel cas!

Celui qui se targue d'etre un «parfait» connais-
seur du vin et de ses problemes «domine» la
plupart du temps la question, il serait fat de
vouloir prdtendre la «possdder» intdgralement.

C'est pour cette raison que je vous laisse le
soin de juger vous-meme, des conseils (dont
certains ont dtd drigds en dogmes) rdcoltds aux
hasards des confidences de cavistes de France,
d'Italie, d'Espagne et de Suisse naturellement.

L'achat, la cave, la mise en bouteilles
Certes il ne s'agit pas encore des «grands pro-

bldmes du vin». Chacun approuvera, je pense, les
conseils suivants: (Quoique dans les «bodegas»
de Malaga ou de Xdres, Celles des plus grands
vins espagnols, et qui ne sont jamais des caves
mais des entrepots oh les petites barriques re-
posent sur le sol, j'ai vu des opdrations qui fe-
raient crier k l'hdrdsie des vignerons de chez
nous!)

L'achat du vin doit se faire de telle fafon qu'il
puisse «reposer» un certain temps en cave avant
d'etre servi (pour le vin courant en barriques on
cite jusqu'ä deux et trois mois!). La bonde du
tonneau doit toujours etre placde de cötd afin
que le vin mouille le bouchon et dvite des entrdes
d'air. (J'ai pourtant vu, ä Xdres toujours, des
tonneaux oil le vin se «faisait» pendant 5 ä 10 ans,
largement ouverts).

La cave doit etre fraiche, sans humiditd, a
l'abri des courants d'air, de tempdrature
toujours dgale (environ 10 degrds), toutes odeurs
provenant de canalisations de toutes sortes,
d'autres marchandises entreposdes, doivent etre
bannies. Pas de trdpidations provoqudes par le
trafic routier ou le passage de trams et trains.

Pour la mise en bouteille, les bouchons ne
doivent pas avoir dtd gardds dans un endroit
humide oil ils auraient pu contracter des germes
de moisissure. Avant de les utiliser il faut les
plonger quelques minutes dans de l'eau bouillante.
Toujours des bouchons neufs. Une petite dcono-
mie sur les bouchons peut amener une grosse
ddprdciation du vin! La mise en bouteilles doit
se faire en une seule fois dans la meme journde
pour chaque barrique. Ne jamais commencer ce
travail si le vin n'est pas parfaitement limpide
et brillant. On assure qu'il est prdfdrable d'em-
bouteiller par temps claire avec le baromdtre en

dessus de la ligne de variable. II ne faut jamais
tirer au fur et ä mesure des besoins son vin d'une
barrique k laquelle on a fichd un robinet.

Comment servir les vins
Pas de fourneaux, de radiateurs, de bains-marie

pour faire «chambrer» les rouges. Pas de frigi-
daires ou de morceaux de glace dans le verre pour
les blancs. Quoique la mise en garde soit frd-
quente, ces hdrdsies le sont encore davantage!
(Notons pourtant que lä encore les rdgles sont
diffdrentes suivant les endroits: A Madrid j'ai
bu une ddlicieuse «sangria», une spdcialitd es-
pagnole faite avec de 1'excellent vin de «Rioja»,
des tranches de fruits, un peu d'eau... et des
morceaux de glace. «Vdritd en defä des Pyrdndes,
erreur au-delä» disait-on ddjä du temps du Roi
Soleil.)

En tous cas il est rigoureusement exclu de vouloir
«chambrer» un grand vin par un moyen arti-

ficiel. Les spdcialistes franjais- des bords de la
Gironde disent qu'un bon Bordeaux doit etre
pris k la cave 24 heures avant de le boire et que
pendant tout ce temps il doit etre chambrd dans
la «chambre» oü il sera bu, c'est-h-dire acquerir
la meme tempdrature que celle-ci. Iis prdcisent
qu'il faut «l'oxygdner» pendant 6 heures. Les
vins de Bourgogne et du Rhone doivent etre
chambrds de la meme fafon et ddbouchds quelques

heures avant d'etre consommds.
Enfin les vins blancs sees doivent etre servis,

suivant la regle gdndralement admise, frais, pas
plus. Les vins blancs liquoreux sont servis froids,
les vins blancs tres liquoreux, glacds. Le Champagne

enfin doit etre tres glacd, mais pas «frappd».
Les verres ont une importance beaucoup plus

grande qu'on le croit gdndralement. On dit assez
frdquemment: A vin fin, verre fin. A grand vin,
verre au tiers plein! Les Fran9ais conseillent de
boire les grands vins dans des «verres tulipe»
emplis ä demi. Pourtant des qu'il s'agit d'un vin
vieux ou tres vieux qui n'est done plus en «pleine
puissance» l'export bourguignon recommande les
petits verres.

Le vin et les menus
C'est certainement lä le gros probleme et c'est

pour cette raison que je l'ai gardd pour la fin.
Non, contrairement ä ce que l'on dit il n'y a

pas de rdgles pour allier les vins avec les mets!...
et pourtant celles-ci ne font pas ddfauts. Chaque
expert a la sienne. Toutes sont plus ou moins
bonnes dans certaines circonstances, mauvaises
dans d'autres. Evidemment je parle ici des grands
diners, des banquets oil l'on sert une gamme de
plats et une gamme de vins.

Tout d'abord la plus grande partie des con-
naisseurs excluent les «apdritifs maison» avant
le diner. Et ils ont raison car c'est le meilleur
moyen pour «gäter le palais» des convives. En-
suite, on dit couramment: Un vin ldger et ddlicat
doit prdedder un vin corsd dans une savante
gradation.

D'apres cette regie il faudrait boire tout d'abord
des vins blancs sees, demi sees ou moelleux (crus-
tacds, coquillages, huitres), puis des vins sees
(poissons fins, saumons, quenelles de brochet,
filets de sole), puis des vins blancs rosds ensuite
des vins rouges gdndreux, mais pas trop corsds
(viande blanche, volaille) et enfin vins rouges en
pleine puissance avec le gibier, les rötis.

Pourtant, dans un numdro de «L'liötellerie» de
Paris, un connaisseur «es» gastronomie a dcrit:
«Un vin rosd et riche en alcool cachd, bu frais —
comme le Tavel originaire et hdmaturique —
accompagne aussi bien un poisson (oui, ne hurlez
pas!) qu'une bouillabaise, aussi bien une entrde
qu'un röti, une salaison, un gibier, un fromage,
un fruit sec. II n'y a que les glaces et les entremets

qui rendent ce vin hdrdtique au lieu d'droti-
que... sa grande qualitd!» Et il poursuit: «II peut
y avoir une regie. Mais celle-ci n'est pas immuable
comme un dogme. Elle peut et doit subir moult
entorses!»

II est en tous cas faux de croire que si, lorsqu'au
cours d'un diner, on a bu un tres grand vin on
ne peut plus «revenir en arriere», servir un vin
beaucoup plus ordinaire. Certes, si le menu a dtd
confectionnd en fonction des vins ä servir, en
tenant compte dans le choix des plats d'un bon
«crescendo» des vins, la rdgle prdeddemment citde
est exacte. Mais gdndralement c'est le vin qui
doit correspondre au menu et non pas le con-
traire! Un vin trds ordinaire suivant une grande
bouteille peut etre un ddlice s'il s'harmonise
parfaitement avec le plat qu'il complete. Ainsi pour
ne prendre qu'un exemple on dit qu'il faut servir
les meilleurs vins rouge avec les fromages, car

Die

I. Zermatt-Furggrat
—Ii. Zermatt hat sich im Laufe der Jahre einen

internationalen Namen als Fremdenort geschaffen.
Durch den Bau von verschiedenen Verkehrsmitteln

(Sesselbahn Sunnegga, Skilift Blauherd)
versuchte es seine höher gelegene, von der Gorner-
gratbahn nicht erschlossene Umgebung dem
Tourismus zugänglich zu machen, um auf diese Weise
den Gästen die gewaltige Schönheit seiner Bergwelt

anbieten zu können. Das neueste Projekt dieser

Art sieht eine Luftseilbahn nach dem Furggrat
vor, das mit dazu beitragen soll, gewisse Italiener
vom Bau einer Luftseilbahn auf das Matterhorn
abzubringen.

Ein entsprechendes Konzessionsgesuch ist am
2. April 1951 von einem Initiativkomitee beim
Post- und Eisenbahndepartement eingereicht worden.

Es ist beabsichtigt, eine Luftseilbahn von
Zermatt über Schwarzsee-IIörnlihütte nach dem
Furggrat zu erstellen. Als Teilstrecken werden
angeführt: Zermatt—Hermettji (Höhendifferenz 450
Meter, Streckenlänge 2000 Meter), Hermettji—
Schwarzsee (Höhendifferenz 460 Meter, Streckenlänge

1400 Meter), Schwarzsee-Hörnlihiitte
(Höhendifferenz 700 Meter, Streckenlänge 2800
Meter), Hörnlihütte—Furggrat (Höhendifferenz 240
Meter, Streckenlänge 2700 Meter). Der Furggrat
ist der südöstliche Ausläufer des Matterhorns und
bildet die schweizerisch-italienische Grenze. Mit
dem Bau dieser Anlage verfolgt das Initiativkomitee

den Zweck, das Gebiet des Schwarzsees und des
Theoduls dem Winter- und Sommertourismus auf
eine bequemere Art zugänglich zu machen und
zugleich die Verbindung mit Italien herzustellen, um
so möglichst vielen italienischen Gästen einen
Ferienaufenthalt in Zermatt zu ermöglichen.

Sowohl die Munizipal- und Burgergemeinde
Zermatt als auch die Gornergratbahn erhoben
Einsprache gegen dieses Projekt. Sie bekundeten den
Willen, Zermatt als Endstation zu erhalten und so
der Abwanderungsgefahr einer Durchgangsstation
entgegenzuwirken. Sie kamen immer mehr zur
Ansicht, dass es sich hier nicht um ein Vorhaben

leurs prineipes alcalins font ressortir les qualitds
des bons vins. Or, il y a des fromages qui «tuent»
les grands vins tandis que d'autres donnent un
bouquet insoupgonnd ä des vins tout ä fait
courants.

Enfin pour terminer citons quelques regies de
gastronomie franfaise: Les foies gras se servent
avec les grands vins rouges... et pourtant le meme
auteur de «L'liötellerie» assure qu'ils peuvent
etre servis avec des vins blancs moelleux! Pour
les plats suerds servez le Champagne demi-sec ou
doux, les mousseux, les vins doux naturels. Mais,
lidrdsie! ne servez jamais du Champagne brut au
dessert (avec des fruits vous pouvez servir du
Champagne sec). II est vrai que le Champagne
brut peut etre bu tout au long d'un repas.

A quelques exceptions pres (ananas, melon) ne
servez jamais de vin avec les fruits (ou alors
du Champagne sec comme je le disais plus haut).
Jamais de vins avec le cafd! Pas de vin, mais
de l'eau avec la salade, les vinaigrettes, tous les
fruits acidulds.

Harmoniser les vins et les plats est un art
difficile entre tous et comme tout art il n'est pas
fait de regies, mais de «goüts»

Georges E. Riedo

handle, das Zermatt neue Skigebiete und Wanderwege

erschliesse, sondern bloss dem italienischen
Fremdenort Breuil Vorteile bringe. Im weiteren
sind auch Einwände geltend gemacht worden in
bezug auf die allzu weite Entfernung der Talstation

vom Dorf Zermatt, die zu kleine
Beförderungskapazität der Bahn sowie gegen die
vorgesehene Zwischenstation bei der Hörnlihütte (Mat-
terhornliütte).

In einem abgeänderten Projekt berücksichtigte
das Initiativkomitee diese Einwände teilweise.
Zugleich erklärte es, in keiner Weise an einem allfälligen

Projekt einer Bahn auf das Matterhorn
mitbeteiligt zu sein, da seine Statuten ein solches
Vorhaben ausdrücklich verböten.

Das abgeänderte Projekt. Der erste Plan, von
Schwarzsee aus über die Hörnlihütte den Furggrat
zu erreichen, ist fallen gelassen worden. Es werden
nun zwei Möglichkeiten ins Auge gefasst: Entweder

von Schwarzsee aus direkt auf den Furggrat zu
gelangen (Höhendifferenz 926 Meter, Streckenlänge

4440 Meter), womit die Bahn sich der
Endstation der in Bau befindlichen italienischen
Luftseilbahn nähern wird, oder von Schwarzsee direkt
auf das Furgghorn (3500 Meter über Meer) zu kommen

(Höhendifferenz 901 Meter, Streckenlänge
4210 Meter), von wo aus in wenigen Kilometern die
Endstation der seit bald 10 Jahren betriebenen
Luftseilbahn Breuil—Testa Grigia erreicht werden

I

'

Verbandstreue hoteliers
berücksichtigen in erster
Linie die Inserenten der
Schweizer Hotel-Revue.

/

Luftseilbahnprojekte Zermatt-Furggrat und Matterhorn

wette

Hotelier mit geschäftstüchtiger Frau
und eigenem Winterbetrieb s u c h t

Direktion
oder Pacht
eines Sommerbetxiebes mit 50 bis 100 Betten.
(Fähigkeitsausweis.) Frei ab ca. IB. April.

Anfr. unter Chiffre D E 2766 an die Hotel-Revue, Basel 2

Bestausgewiesener Schweizer Hotelier, mit
fachkundiger Frau verheiratet, langjähriger In- und
Auslandpraxis, Fähigkeitsausweis vorhanden,
fünf Hauptsprachen beherrschend, sucht per
sofort oder nach Übereinkunft

Hoteldirektion
Allererste Referenzen. Offerten erbeten unter
Chiffre W S 2751 an*die Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
auf Frühjahr 1953 in grossen Saison-Restaurationsbetrieb

Economat-Gouvernante
fachtüchtig und gewandt im Umgang mit dem
Personal,

Buffetdame
erste, versierte Kraft. Ausführliche Offerten mit
Referenzen, Bild, Zeugniskopien und Saläransprüchen

unter Chiffre S R 2729 an die Hotel-Revue,
Basel 2.

Gesucht in Jahresstelle: jüngere, tüchtige

Hotelsekretärin
(reformiert) und bestausgewiesenes

Zimmermädchen und
Lingere-Stopferin

Handgeschriebene Offerten mit Photo und Gehaltsansprüchen

an Hotel Neues Schloss, Zürich.

auf Inserate unter Chiffre werden von
der Weiterbeförderung ausgeschlossen

Schweizerisch« Unfellverslcherungs-GeMllschaft 1a Wtnterthur

Vergünstigungen

für Mitglieder des Schweizer
Hotelier- Vereins beiAbschluss
von Einzelunfall-, Dritthaftpflicht-

und Unfallversicherungen

für das Personal.

Reichliche Essen an Festtagen
verderben oft den Magen. Echter Kräuterbalsam, Marke «
Hausgeist», stärkt und beruhigt die Magen-Nerven, ist heilsam für
die entzündete Magenschleimhaut, bringt die gestörte
Verdauung wieder in das richtige Geleise, und Blähungen,
Völlegefühl, Brechreiz, Unwohlsein und Mattigkeit verschwinden.

Schmeckt gut, hilft rasch. Fr. 1.80, 3 90., kleine Kur Fr. 6.-,
Famlllenpackung Fr. 11.20, erhältlich in Apotheken und Drogerien,

wo nicht, Versand: Linaenhof-Apotheke, Rennweg 46,
Zürich 1.

wiemiy©'KOFFER
fUr Chefs, Köche, Lehrlinge, verlangen
Sie kostenlos Prospekte mit Inhaltsverzeichnis über meinen
bewährten, einzig dastehenden Kochkoffer. Dieser

Werkzeugkoffer (nicht aus Holz) ist für Sie unverbindlich. Er wird Ihnen
in allen Stufen Ihrer Karriere stets wertvolle Dienste leisten, und zwar
jahrzehntelang. Ich liefere nach wie vor Qualitätsware zu vorteilhaften

Preisen und die Bezugsbedingungen sind ausserordentlich günstig,

so dass jeder Interessent eine solche Ausrüstung anschaffen
kann. Sie können den Inhalt auch stückweise beziehen und den
feinen, soliden u. praktisch installierten Fiber-Koffer nach Belieben

JOSEPH HUBER, SCHÖNENWERD Tel. (064) 31373
Spezialgeschäft für Küchen-, Konditoren- und Metzgerartikel
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Joies des vacances blanches

Qui songerait aujourd'hui ä enrayer la marche
triomphale des sports d'hiver et des vacances de
neige Elle entraine irräsistiblement tous ceux
qui, pouvant disposer de quelques jours de liberty
et n'ätant pas irrämädiablement envahis par la
rouille musculaire, aspirent aux übats hivernaux,
dans la neige et le soleil, ces merveilleux «däca-
pants».

Mais il convient de mettre l'accent sur un aspect
particulier des vacances d'hiver dans nos mon-
tagnes: c'est leur caractere de plus en plus ex-
clusif, sous l'influence de la vogue du ski, toujours
grandissante, et qui laisse dans l'ombre de la
disaffection, regrettablement ä notre avis, d'autres
sports autrefois florissants et fort goütis ä juste
titre.

Le prestige du sport des lattes est tel, qu'il a
subjugui la masse, s'arrogeant la suprimatie au
detriment d'autres jeux et «soulas», de la blanche
saison. On le comprend et on l'admet, car en fait
aucun autre sport ne procure une diversion plus
libre et plus totale au tran-tran quotidien, profes-
sionnel ou familial. Aucun autre ne livre ä l'homme
avide d'indipendance la nature sans limites en sa
toilette virginale. Pas de risque que le ski tombe
en disuitude! L'Engadine, l'Oberland bernois, le
Valais et les Alpes vaudoises voient se multiplier
les icoles et les «camps» de ski qui rallient ä ce
sport incomparable un nombre sans cesse grandis-
sant de recrues enthousiastes et d'adeptes pas-
sionnis.

II permet au solitaire de s'ivader infiniment loin
des foules bruyantes, loin des pistes battues, et de
tracer son propre sillon dans le silence recueilli des
vastes champs de neige unie, resplendissants sous
le grand ciel bleu... Aussi notre propos n'est-il pas
de chanter la louange du sport d'hiver devenu le
plus populaire et le plus complet.

Nous voulons ävoquer d'autres sources de plai-
sir, quelque peu nügligäes aujourd'hui, et c'est
dommage. Tout d'abord la luge... mais oil sont
les luges d'antan Oil sont les fameuses «chevres»
aux comes relevees, aux clochettes tintinabu-
lantes, oil sont les cälebres luges de Grindelwald,
de Davos ou de Ballaigues L'automobile les a
proscrites de la route, soit, mais que ne leur ouvre-
t-on des pistes speciales, entretenues avec soin ä
l'instar des chemins de promenades dans nos sta-

kann. Die Endstation auf dem Furggrat zu erstellen

ist insofern interessant, als die Verbindung mit
Italien leicht hergestellt werden kann, wogegen
ein schlechter Ausgangspunkt für Skiabfahrten
nach Zermatt vorliegt. Das Furgghorn als Endziel
zu wählen, erschliesst einen besseren Ausgangspunkt

für Skifahrten nach Zermatt, steht.aber der
Möglichkeit einer guten Verbindung mit Italien
entgegen. Um dieser Zwiespältigkeit zu begegnen,
wird auch eine Verbindung zwischen Furggrat und

i Furgghorn erwogen. Die Länge dieser Strecke
beträgt 1400 m und die zu überwindende Höhendiffe-

• renz 25 Meter. Diese Variante ist ebenfalls ins Projekt

aufgenommen worden. Gegenwärtig ist noch
nicht abgeklärt, welches Trasse gewählt werden
wird.

Abänderungen vom früheren Projekt sind auch
i; insofern erfolgt, als nun Kabinen-zu vierzig statt' zu dreissig Plätzen vorgesehen sind und die Aus-

gangsstation der Bahn in unmittelbare Nähe des
Dorfes Zermatt verlegt wird. Die Wahl einer
minimalen Stützenzahl soll es ermöglichen, den Rundblick

in die Bergwelt nicht zu verunstalten.
Der gegenwärtige Stand der Angelegenheit. Das

Gesuch liegt nun zur Vernehmlassung bei den
verschiedenen, vom Post- und Eisenbahndepartement
anzuhörenden Behörden. Da die Gemeinde
Zermatt hauptsächlich einer Verbindung Schwarzsee-
Furggrat Opposition macht, haben die Initianten
die Verwirklichung dieser Strecke einstweilen
zurückgestellt. Sie beschränken sich" darauf, vorab
die Konzession für die Strecke Zermatt-Schwarzsee
zu erhalten, die soeben erteilt worden ist.

II. Die „Matterhorn-Bahn"
Es steht heute fest, dass jene italienischen Kreide,

die sich mit dem Gedanken einer Luftseilbahn
aufs Matterhorn befassen, sich noch keineswegs
'geschlagen geben. Zwar hat das italienische Un-
'terrichts-Ministerium eine Anfrage des Mailänder
1 Senatsmitgliedes Gasparctto eher in abschlägigem
'
Sinne beantwortet. Trotzdem darf nicht übersehen
werden, dass dem schweizerischen Vorstoss um

: eine offizielle Zusicherung, Italien werde keine
Luftseilbahn aufs Matterhorn konzessionieren,
noch keine verbindliche Antwort zuteil wurde.
(Auch bleibt zu beachten, dass schliesslich nicht
das Unterrichtsministerium, sondern jenes der ,,la-
jvori pubblici" für einen Entscheid zuständig ist.
Als Lichtblick darf immerhin die Tatsache gewerkt

werden, dass sich die Lokalbehörden desAosta-
tales nun geschlossen gegen das Projekt ausgesprochen

haben. Vorderhand muss man also zuwarten
und den schweizerischen Bemühungen Erfolg
wünschen, wobei zu hoffen ist, dass sie durch ein
richtiges und geschlossenes Verhalten der Bevölkerung

und der Behörden von Zermatt zweckmässig
unterstützt werden.

TOTENTAFEL

Heinrich Adolf Wagner f
Am 26. Dezember verschied in Zürich nach

langem schweren Leiden Herr Heinrich Adolf
Wagner im Alter von 73 Jahren. Nach Absolvierung

seiner Lehrjahre und der Hotelfachschule
in Lausanne trat der Verstorbene im Jahre 1902
als Sekretär in die Dienste des Hotels St. Gotthard

in Zürich und arbeitete sich in der Folge zum
angesehenen Direktor dieses Hauses empor. In
dieser Stellung blieb Adolf Wagner dem Hotel
St. Gotthard über 40 Jahre treu und half in
gemeinsamer und unermüdlicher Arbeit mit der
Familie Manz mit, dieses Haus zu einem der
bekanntesten Hotels unseres Landes zu entwickeln.
Nach seinem Rücktritt als Direktor im Jahre
1946 blieb der Verstorbene weiterhin in enger
Verbundenheit mit seinen Zürcher Kollegen.

Adolf Wagner gehörte zeit seines Lebens zu
den eifrigsten Fördern unserer Berufsorganisation.
Seine besondere Liebe galt indessen der Entwicklung

unserer Fachschule in Lausanne, mit der er

tions d'hiver Sans doute peut-on objecter le coüt
de telles realisations en regard d'une rentabilitä
douteuse pour l'administration des dites stations,
car, actuellement, les glissades sur lugeons sem-
blent avoir perdu pas mal de leur attrait aux yeux
d'un vain peuple. Et pourtant, nous croyons ä une
renaissance de ce sport s'il ätait revalorise par une
organisation efficiente; il trouverait un regain de
faveur notamment aupr6s de la generation des
aines qui, de plus en plus, apprend ä appr6cier la
detente bienfaisante des vacances d'hiver et ne
demanderait pas mieux que de sortir du tumul-
tueux et vertigineux champ d'aetion des skieurs
juveniles.

On constate aussi que le patinage est en regression.

Non point que les dirigeants de nos stations
laissent ä l'abandon cette branche de leur
programme sportif; ils s'efforcent au contraire d'entre-
tenir en permanence des surfaces miroitantes k la
disposition des amateurs. Mais ces derniers se font
de moins en moins nombreux. Faut-il mettre en
cause les difficultes de l'apprentissage, la gene des
debutants k s'exercer en public

II parait indique de rechercher les raisons de
cette desaffection, aux fins de les refuter par une
propagande bien comprise et de restituer au patinage

la place qu'il merite dans l'activite sportive,
car plus qu'aucun autre, il est, de par son artistique
elegance, une attraction veritable, meme pour le
simple spectateur, et pour l'acteur une source de
plaisir raffine.

Joies salubres et vivifiantes du ski, du patinage,
de la luge, toutes devraient etre k la portee des
hivernants dans les lieux de sejour montagnards,
et concourir ä leur animation et ä leur prosperite,
juste compensation aux efforts de l'hötellerie, des
societes de developpement et des organisations
touristiques pour assurer ä leurs hötes les conditions

les plus favorables ä des vacances d'hiver
bien remplies. Chemins de fer, tüläphäriques, funi-
ski, monte-pentes, services d'autos postales, va-et-
vient de jeeps, tout est mis en ceuvre dans les
stations suisses pour l'agräment de leurs visiteurs,
nationaux ou strangers. II n'est pas inutile de la
rappeler au moment oü, dans une Europe
inflationniste, notre pays donne l'exemple d'une
robuste stability en maintenant des prix abordables
pour tous ses amis.

als langjähriger .Präsident der Anciens in stetem
und engem Kontakt blieb.

Die Zürcher Hotellerie verliert in Adolf Wagner
nicht nur einen tüchtigen und liebenswürdigen
Hotelier, sondern auch einen lieben Freund, den
sie stets in dankbarer Erinnerung bewahren wird.
Den trauernden Hinterlassenen sei auch an dieser
Stelle das herzlichste Beileid ausgesprochen. -0.

Paul Petzold-Moeri f
Kurz nach Weihnachten starb nach kurzer

schwerer Krankheit im Alter von 76 Jahren unser
Mitglied, Herr Paul Petzold-Moeri, Hotel
Edelweiss-Schweizerhof, Adelboden. Der Verstorbene
war ein ausserordentlich tüchtiger und fähiger
Hotelier und hinterlässt in Adelboden sowie im
engern Familienkreise eine schmerzliche Lücke.
Wir werden auf den Lebenslauf des aus einer
rastlosen Tätigkeit Gerissenen noch ausführlich
zu sprechen kommen und versichern einstweilen
die Trauerfamilien unserer aufrichtigenTeilnahme.

Guillaume Schmid, Ernen f
Am Donnerstag letzter Woche starb hier Herr

Guillaume Schmid nach längerer Krankheit,
wohlversehen, im Alter von 71 Jahren. Der
Verstorbene war von Jugend auf im Hotelgewerbe
tätig. Zuerst an der französischen Riviera, dann
später in England und viele Jahre in Rom.
Meistens war er in einem der vornehmsten Hotels,
im Hotel Milano, als Concierge in Stellung, das
sich gegenüber dem Parlamentspalast befindet.
Hier waren denn auch Parlamentsmitglieder,
Senatoren, ausländische Diplomaten und der
italienische Adel tägliche Gäste. Für diesen
sprachenkundigen, tüchtigen Hotelfachmann war
diese Zeit in Rom die erfolgreichste und einträglichste

seines Lebens. Einige Monate vor
Ausbruch des ersten Weltkrieges kehrte er nach Hause
zurück und verheiratete sich mit der ältesten
Tochter des Louis Guntern, der ebenfalls lange
Jahre in der Fremde zubrachte. - Guillaume
Schmid erwarb dann das von seinem Vater
erbaute Hotel Ofenhorn in Binn, das sich dazumal
im mineralreichen Binntal und am Kreuzpunkte
einiger Grenzpässe zu einem blühenden Geschäfte
entwickelte. Da kam schon im ersten
vollbesetzten Saisonbetrieb 1914 am 1. August der
Ausbruch des ersten Weltkrieges,und damit fingen
die bittern Enttäuschungen in seinem Leben an.
Die Drosselung des internationalen Verkehrs hat
der Hotellerie den schwersten Schlag aller
Wirtschaftszweige versetzt. Dies betraf besonders noch
das abgelegene Hotel im Grenzdorf Binn. Die
krisenhaften Nachkriegsjahre und besonders der
zweite Weltkrieg erlaubten kaum eine ausgiebige
Erholung von diesen Schlägen und fingen an der
Gesundheit dieses vorwärtsstrebenden Mannes zu
zerren an. Herr G. Schmid war während sieben
Jahren geschätzter Präsident von Ernen. Sein
ältester Sohn, der die Leitung des Hotels
übernahm, starb als Gemeindepräsident im hoffnungsvollen

Mannesalter. Trotz all diesem Herben hatte
er auf dem Krankenlager den Trost, dass alle
Kinder sich in geachteter Lebensstellung befinden.
— Die Trauerfamilien versichern wir unserer
aufrichtigen Anteilnahme.

SAISONNOTIZEN

Skisport im Gebiet der Furka-Oberalp-Bahn

v. Die im Winter auf den Teilstrecken Brig-
Oberwald und Realp-Andermatt-Disentis
verkehrende Furka-Oberalp-Bahn gibt ab 20.
Dezember vorteilhafte Retonr-T'agesbillette Brig-
Mörel-Greicheralp und Brig-Betten-Beitmeralp
aus. Das durch die Luftseilbahnen Mörel-Grei-
cheralp-Riederalp und Betten-Bettmeralp
erschlossene prächtige Skigebiet auf diesem
berühmten Hochplateau wird ab Riederalp durch
einen neuen Skilift bis auf den Bettmergrat (ca.

2500 m ü. M.) rasch zugänglich gemacht. Stark
verbilligte Sport- und Sonntagsbillette Brig-
Münster ermuntern zu einer Fahrt in das während
5-6 Monaten schneebedeckte, sonnige Obergoms,
dessen geschätztes Touren- und Abfahrtszentrum
die auf 2100 m gelegene Galmihornhütte ist.
Sogar das winterliche Oberwald (1366 m) lässt sich
mit dem Wochenendausflüge begünstigenden
Sonntagsbillet erreichen. Auf der FO-Strecke
Andermatt-Nätschen (Skilift Gütsch) verkehren
vom 21. Dezember bis 12. April zusätzliche Sportzüge.

Sowohl ab Andermatt wie ab Disentis werden

Spezialbillette nach Oberalp-Passhöhe
ausgegeben, von wo der 2311 m hohe Skiberg Calmot
mit seinen bis in den Mai hinein schneesicheren
idealen Übungs- und Abfahrtsgeländen rasch
erreichbar ist. Spezialbillette ab Disentis ermöglichen

den Besuch der Skischule Sedrun.

Die Sommersaison 1952 im Berner Oberland
Der Frequenzbericht über die Sommersaison

1952 ist soeben von der Oberländischen
Volkswirtschaftskammer in Interlaken als Broschüre
herausgegeben worden. Der mit verschiedenen
Tabellen ausgestattete wohlfundierte Bericht
ermöglicht interessante Vergleiche. Die 'Sommersaison

1952 verzeichnet eine wesentliche Verkehrszunahme

gegenüber den Vorjahren und kann zu
einer der besten gezählt werden. Dem frequenz-
mässigen Aufschwung steht allerdings keine
entsprechende Ertragssteigerung in der Hotellerie
gegenüber, da die Preise mit den Gestehungskosten

nicht Schritt zu halten vermochten.

Bob- und Cresta-Run eröffnet

-sp- Die berühmten Eisrinnen, der sogenannte
Bobsleigh-run und Cresta-run, zwischen Celerina
und St. Moritz wurden am 24. Dezember dem
Betrieb übergeben.

Prominente Gäste in der Schweiz

In St. Moritz sind folgende Gäste abgestiegen:

-sp- Palace Hotel: Der berühmte amerikanische
Filmschauspieler Gregory Peck mit seiner Familie.

Hotel Caspar Badrutt: Der Sohn des italienischen

Staatspräsidenten Roberto Einaudi mit seiner

Familie.
Kulmhotel: Erster Gerichtsstaatsanwalt Richter

aus Kopenhagen, Frau Gräfin von Schulenberg
aus Deutschland.

Hotel Calonder: Duchesse de Brissac aus Paris.
Hotel La Margna: Lord and Lady Falkirk aus

London.
Hotel Chantarella: Der bekannte kosmetische

Chirurg Jean Boevin aus Paris.

L'ouverture de la saison d'hiver ä Champery

Les responsables de la Station ont tout mis en
oeuvre pour que chacun puisse y trouver le maximum

de commoditüs dans la pratique du sport
qui lui est eher.

Signaions ä ce titre la construction d'une 11011-

velle piste de ski permettant d'üviter däsormais
le passage — combien düsagrüable — du chemin
qui genait günäralement les skieurs, quels qu'ils
soient, au terme de la descente de Planachaux.
Le nouveau traeä est parallele au chemin en question

et constituera toute garantie de säcuritü pour
chacun.

D'autre part, un nouveau ski-lift, en compliment
du tilifirique de Planachaux et du ski-lift de

la Croix de Culet, vient d'etre aminagi en plein
centre de la station, sur les pentes d'exercice de
l'Ecole Suisse de ski.

On attend enfin l'arrivie imminente d'un
joueur-entraineur canadien, dont l'appui sera
sans doute loin d'etre nigligeable pour le club
local de hockey sur glace. II s'agit du Canadien
fran9ais Claude Hamel.

DIVERS

L'equipement touristique du canton
de Neuchätel

Le gros effort accompli durant ces dernieres
annies dans le domaine touristique par le canton
de Neuchätel a porti ses fruits, l'annee 1952 avail!
valu ä Neuchätel, et accessoircment aux autres
localitis, des six districts, un record d'afflubnce.
C'est la premiere fois, en effet, qu'on enregistre
plus de 90 000 nuitis d'hötels pour une ville de
quelque trente mille habitants, et le fait est ä
considirer. La situation de Neuchätel qui se
trouve ä un carrefour et bänüficie de l'apport
des touristes arrivant de France et du passage
des Suisses allemands se rendant en Suisse ro-
mande et inversement des Suisses romands se
rendant en Suisse allemande, n'est pas seule en
cause. Les organisations touristiques, appuyües
par les autoritäs, ont beaucoup contribuä ä re-
tenir les visiteurs. On a construit des hotels
modernes dont les prix sont surveilläs, une route
nouvelle sur le littoral et qui permet de jouir d'un
coup d'ceil peu commun, les sites ont ütü embellis
de fa5on fort ingänieuse et une propagande ä la
fois intense et intelligente a ätä fait ä l'ätranger
aussi bien que dans les diffürents cantons suisses.
La Fete des Vendanges clle-meme, qui a lien
chaque annäe en automne, constitue un remar-
quable instrument de publicitä, carles nombreux
Strangers qui y assistent regoivent un accueil qui
leur donne envie de revenir.

On n'a pas nügligä non plus le petit tourismc et
l'on vient de terminer un räseau de iourisme pe-
destre qui a coütü fort eher, mais qui a l'avantage
de conduire les promeneurs dans les sites les plus
caraetüristiques du canton.

Cet effort n'est d'ailleurs pas unique. La Chaux-
de-Fonds et LeLocle l'ont fait aussi dans un autre
sens. Conscientes de l'intüret que repräsente pour
leurs villes la venue reguliere de marchands et de
courtiers en horlogerie, les autontäs communales
se sont äquipäes ägalement pour rendre le säjour de
ces deux localites aussi agreable que possible ä des
hommes d'affaires. On construit actuellement ä
La Chaux-de-Fonds un grand hotel d'une conception

ä la fois moderne et originale oil les homines
d'affaires trouveront pour leurs rendez-vous et
leurs transactions, un cadre ä la fois plaisant et
confortable. Par ailleurs, d'importantes amelio-

t
Todes-Anzeige

Den verehrten Vereinsmitgliedern
machen wir hiermit die Mitteilung,
dass unser persönliches Mitglied

Herr

Heinrich Ad. Wagner
alt Hoteldirektor

am 26. Dez. in Zürich, im Alter von
73 Jahren von seinem schweren Leiden

erlöst wurde.

Am 28. Dezember ist
Herr

Paul Petzold-Moeri
Hotel Edelweiss-Schweizerhof

Adelboden
nach kurzer, schwerer Krankheit in
seinem 76 Altersjahre still von den
Seinen gegangen.

Kürzlich starb
Herr

Guillaume Schmid
Hotel Ofenhorn, Binn

nach längerer, schwerer Krankheit,
im Alter von 71 Jahren.

Wir versichern die Trauerfamilien
unserer aufrichtigen Teilnahme und
bitten die Mitgliedschaft, den
Verstorbenen ein ehrendes Andenken zu
bewahren.

Namens des Zentralvorstandes
der Zentralpräsident

Dr. Franz Seiler

rations routieres ont ätä räalisäes pour le plus
grand bien de la population meme et des visiteurs.
Dans le domaine sportif egalement, des realisations

ingenieuses ont ätä faites un peu partout de
faijon ä mettre les diverses stations sur un pied
d'ägalitä avec Celles des autres cantons.

Da Locarno

Potenziamento turistico!

Un iiitovo Teatro. II titolo che noi diamo a
questo scritto puö sembrare a taluni, in rapporto
a quanto qui sotto esporremo, un tantino ecces-
sivo, ma cosi non e per noi che viviamo nell'at-
mosfera alberghiera, turistica commerciale citta-
dina.

Alludiamo al nuovo bellissimo Cinema-Teatro
che la Scorsa settimana e stato inaugurato, con
giusta solennitä, fra il piü grande entusiasmo delle
autoritä, degli enti intervenuti alia cerimonia e

del grande pubblico, intieramente compreso del
valore di questo avvenimento.

Precisiamo che per iniziativa, veramente corag-
giosa, della direzione del nostro Casino-Kursaal,
da circa un anno erano stati intrappresi impor-
tanti lavori di restauro per la trasformazione del
vecchio teatro cittadino in un modernissimo
Cinema-Teatro.

I lavori, per la cui eseeuzione la S. A. Casino-
Kursaal ha speso una somma assai elevata, tanto
le opere compiute furono di notevole mole, sono
riusciti nel modo piü complete che si poteva
immaginare.

Locarno e lieta oggi di possedere una magni-
fica sala che puö gareggiare con le migliori esi-
stenti, per Cinema e Teatro, locale questo capace
di ben accogliere ogni genere di spettacolo, di
ospitare qualsiasi convegno, assemblea o con-
gresso e servire quale degna e adatta sede per la
tenuta di taute possibili manifestazioni: di col-
tura, di diletto e altre che possono tornare in
appoggio alla piü rimarchevole fra le nostre in-
dustrie: quclla del turismo.

Per questi precisi scopi e intercssi, la famiglia
alberghiera locarnese ha preso grande e significa-
tiva parte alla festositä data in occasionc del-
rinaugurazione della messa in funzione di questo
decoroso e bellissimo ambiente.

Gli Albergatori di Locarno, che al progredire
del turismo nella nostra regione sono i piü grandi
e diretti intercssati, riconoscono e rendono meri-
tata lode alla direzione del Casino-Kursaal e met-
tono in evidenza la grande parte spiegata dal suo
direttore, nostro arnico sig. Ehinger, per aver
saputo persuadere gli organi amministrativi della
S.A. a intrapprendere la costosa e ardita opera,
che ora torna ad onore 11011 solo dei proprietari,
ma anclie della nostra cittä.

Davanti a questo problcma, che si e risolto cosi
bene e che viene a colmare una esistente lacuna
che impensieriva molti cittadini, noi auspichiamo
che i gravi sforzi sostenuti dalla S.A. proprietaria
del Casino-Kursaal, abbiano ad incontrare, con
il plauso generale, il piü chiaro e lusinghiero suc-
cesso sia morale che finanziario. B. O.

Trinkt Veltliner Weine

UY von NSA
(0/ Lorenz \®\

[ Gredig ]
VAPontresinaZy

Proben und Preisliste zu Diensten



Page 9 H O T E L - R E V U E Seite 9

Wir entbieten Ihnen

unsere besten Wünsche zum

Jahreswechsel
Nenjahrs-Ciratulationen

Souhaits de TSlowvelle <iAnnee

1?=*,

TEPPICHHAUS SCHUSTER & CO.
ST. GALLEN ZQR1CH

Mes meilleurs Vceux
pour la nouvelle annöe

PIERRE FRED NAVAZZA |
GENfcVE J

Agent gönöral pour la Suisse de ^
Cognac MARTELL ^

Scotch Whisky BLACK & WHITE %
Canadian Whisky SEAGRAM 4

rC PLYMOUTH'S Original Dry Gin
HOLLOWAY's Dry London Gin J
SEAGRAM'S London Dry Gin ^

Liqueurs de LA GRANDE CHARTREUSE
Liqueurs WYNAND FOCKINK

CHATEAU LABARTHE Armagnac
NOILLY PRAT Vermouth Francais

DOW's Ports
DOMECQ's Sherries

HADERE de l'ILE. Cossart, Gordon & Co Ltd.

dankt mit besten
Wünschen

Avec nos meilleurs voeux
Coi migliori auguri

Culs meglders giavüschs

FR. LEOPOLD & CIE.f.t
THUN

MIT VERKAUFSBUREAU ZÜRICH i.

D\e F'»«"*1

Martini & Kossl
«me pour la Suisse, a

Socifcte anonym

riie herzlichsten

u n zum
Jahreswechse Kunden

h er geschätzten
Kundschaft

Gelegenhe-lt) ihren treue

entb',ete! Gleichzeitig
benützt sie

zU danken.

bewiesene ve

Nos meilleurs uceux pour

RENAUD S. A.
BALE

E. OEHNINGER
SOCIÖTfi ANONYME

MONTREUX
Agents e xclusif s pöur la Suisse :

ERVEN LUCAS BOLS, AMSTERDAM
Liqueurs fines de Hollande

POMMERY & GRENO S.A., REIMS
Grands Vine de Champagne

BIS QUIT DUBOUCHß & CO., JARNAC-COGNAC
Cognac db Grande fine champagne

\q Einen grossen Erfolg
bei bester Gesundheit

wünschen wir allen von

ganzem Herzen

Walter E. Frech & Co.
Grossküchen-Einrichtungen

Luzern

/
Hans Giger & Co.

Bern
Lebensmittel-Grossimport

FROMARES RERVAIS S.U., RENtVE
Bftle - Lausanne - Lugano - Meyriez/Morat

St-Gall - Zurich

Petits Suisses h la cr&me
Carr6s demi-sel double cröme

Seuls importatcurs de;
Roquefort veritable «Soctetd»

Camemberts de Normandie a Le Moinen
Bries de la Marne *Jules Hutina

Edam hoUandais tOldehovet
Bleu danois tDanasola*

etc. etc.

Beste WUnscQe für

entbieten die besten Wünsche
für ein gutes neues Jahr!

entbietet

JAKOB FISLER, ZÜRICH
Teppicße

Bleicherweg 37

5
3

jpru

S
D

1

3 IC

S> c
* c
5 c

u iiücrn vcrenrcen i\.unaen
herzlichen Dank fOr das uns geschenkte Vertrauen

und unsere bestenWUnsche für ein glückliches

1353
Personal und Leitung

Waller Kid, Sapag, Zürich
Rötelstrasse 67

Wasch- und Reinigungsmittel, spezialisiert in Silberptlege

3ö=5&<Ssat><?5=^><^a&<SBS:b<I5=5b<JB=^<SS!:5><IBa5jöeat>öe5?><Ssa?><ISB5«P=?>c

Meiner verehrten Kundschaft
entbiete ich
herzliche Glückwünsche
ZUM NEUEN JAHRE

/^e/Lcvvzclefi
Zürich

Herziehe Glück- und Segenswünsche

für ipjß
entbietet allerseits mit bestem Dank für das

entgegengebrachte Vertrauen im vergangenen Jahre

F. Friedli, Vertreter, Faltschen b. Reichenbach
(Bcrncr Oberland)

1

I

Unserer geschätzten Kundschaft
entbieten wir beste Wünsche für das kommende

Jahr 1

RAEUBER & CO. A.G.
Inlerlaken

m

Ef^este Q^eujahrstoilnsbht

Desinfektionsmittellabrik A. Ziegler, Zürich 55

Ungeziefer- und Schädlingsbekämpfungsmittel
Desodorisierungs- und Desinfektionsmittel

Bodenwichse und Reinigungsmittel
Desinfektionen jeder Art

tyie iestenjf/uckiüünsche

zum neuen Jahre
entbieten

Viel Erfolg
und alles Gute

für 1953!
VOLLAUTOMATISCHE K0HLUN6

der General Motors
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Auch Er
schätzt Schuster-Teppiche!

Bitte wenden Sie sich für unverbindl. Beratimg

u. Offerten an unsere Hotel-Abteilung

Schuster & Co., St. Gallen, Multergasse 14

Telephon (071) 2 15 01

Schuster & Co., Zürich 1, Bahnhofstrasse 18

Telephon (051) 23 7603

<& Jjttagciom & (£tc.
(Eampascio (©raubüttöen)

XeIepI)on (082) 60605

Sßeltfittet*
gan3 erjtflajtige, reelle

^Seilte
eigene grojje ©üter

flo ©atta
Saffella

©rumello
<5. Xomenfco

fßerla bi Saffella
SBeltliner^äRarc

Hotel-SekretOrkurse #
Spezialausbildung in allen für den modernen Hotel- n. Restaurant-
betrieb notwendigen kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen
Fächern einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgänge für den
Receptions- und Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht. Rasche
und gründliche Ausbildung. Diplome. Stellenvermittlung. Jeden

Monat Neuaufnahmen. Auskunft und Prospekte durch
GADEMANNS FACHSCHULE, ZÜRICH, Gessnerallee 32.

Wir importieren
für den ganzen Winter

Kopf-Salat

Chur, Arosa, Davos und Buchs (St. G.)

LIQUEURS ET GINS
DE HOLLANDE

Agence generale pour la Suisse:

E. OEHNINGER S.A., MONTREUX

r
Servieren Sie

Ihren Gästen unsere

GIGER-MISCHUNG
- man wird Ihren Kaffee loben!

HANS GIGER & CO., BERN
Import von Lebensmitteln en gros
Gutenbergstrasse 3 Telephon (031) 22735

SOUMISSION
La Fraction de commune du Brassus offre k louer, pour
cause de fin de bail L'HOTEL DE LA LANDE
au dit lieu.
Hotel moderne, reconstxuit en 1937, aituä au centre de la
localitä, comprenant cafä, salle k manger, grandes salles
pour banquets et sociätäs, 16 chambres, service d'eau
chaude gänärale, chauffage central, garage et däpen-
dances. — Vaste place de pare pour autos devant l'hotel.
Etablissement d'ancienne renomm&e en pleine prospäritä
dans rägion industrielle oü s'organisent de norobreuses
manifestations. Sports d'hiver; monte-pente k 6 min. de
Thötel. Droit exclusif de däbit k la salle de spectacles
directement reliäe k l'ätablissement.
Date de fin de bail: 30 juin 19S3.

Dälai pour le däpöt des soumissions: IS janvier 1953.
Pour tous renseignements, visites et soumissions, s'adresser
au president du Conseil d'administxatif.
T61. 85870 ou soir 85929. Albert Berney, Les Saules,
Le Brassus.

Hotels
Restaurants
Kauf, Verkauf und
Pacht vermittelt

G. FRUTIG, BERN
Hotel-Immobilien - Spitalgasse

32 - Tel. (031) 35302

„PERDURA"
die §ualitätsmatrat"ze

P.HOSTETTLER, BERN
Galgenfeldweg 1,

Telephon (031) 8 03 96

Schonen Sie Ihre Wäsche!
Unsere bestbewährten Waschmittel helfen Ihnen dazu!

OES
ANTIKALKIN
weich, geschmeidig und reinweiss

stabilisiert, einziges
unschädliches
Fleckenreinigungsmittel, gibt blendend

weisse Wäsche.

neuartiges unerreichtes
Vorwasch- und Einweichmittel
mit grösstem Schmutzlösevermögen

entkalkt graue Wäsche.
Nach einigen Anwendungen

wird dieselbe wieder

Sparseifenflocken, ausgiebig und äusserst
sparsam, keine Kalkseifenbildung.

Fleckenreinigungsmittel, Mangewalzen- und Bügeltischbezüge,
Waschnetze, Putzartikel etc.
Alle Bedarfsartikel für die Waschküche und die Glätterei in bester
Qualität zu günstigen Preisen.

ESWA - Ernst & Co., Stansstad (Nidw.)

Badwanne und
Wandplatten

spiegelblank
mit dem entfettenden

Reinigungspulver

Es ist sparsam und reinigt
schonend und schnell.

W. KID, SAPAG, Postfach Zürich 42

Tel. (051)-28 60 11

Seit 1931 bekannt für besonders
prompten Kundendienst

Praktische Weissblech-Streu-
dosen zum Nachfüllen werden

der SAP-Lieferung
gratis beigefügt.

mit sep. Anhänge-Etikette
auf Wunsch versehen mit
Hotelbenennung und laufend
numeriert. Anfragen und
bemusterte Offerten verlangen.
E. Schwägler, Zürich
Gummiwaren - Seefeldstr. 4

7^—m*.

Korkwarenfabrik
CH.SCHNEIDER A.G.
LAUFEN 10611793 84

Sämtliche
Kellerelartikel

Th.DomenigAG.
BÜNDNER SPEZIALITÄTEN

„CARMENNA"

A R OS A
Telephon (081) 3160112

Bündnerlleisch Fr. 16.90 p. kg

Rohschinken o/Bein Fr. 16.90 p. kg

Salsize Fr. -.98 p. Stk.

Salami Fr. 11.50 p. kg

Mortadella Fr. 5.50 p. kg

ROSEN
NELKEN

und alle Blumen der
Riviera

zu den günstigsten
Tagespreisen

Kummer, Baden
Blumenhalle
Telephon (056) 2 76 71

Versand In der ganzen Schweiz.

ENGLAND
Suchen fortwährend Töchter in
gebildete, überprüfte Familien u.
wahren hier ihre Interessen.

BELDI-GRANT
Anglo-Swiss-Büro mit langjährigen

Referenzen. Auskunft Fr. 2.—
in Marken. — Einzige Adresse:
Cleavers Lyng, Herstmonceux,
Sussex (England).

Frohe Festtage und alles Gute für das

kommende Jahr wünscht Ihnen

Teppichhaus W. Geelhaar AG.

9

IV. Geelhaar AG., Bern, Thunstrasse 7

Gegründet 1869

l|CHTREKLANi(N

Unverbindliche Offerlen ||'| jf;| j j Olfen Tel.(062) 5 4059

SPfZIAL-WERKSTÄTTE FÜR MODERNE LICHTREKLAME

§ m
taittingeb

A. Fischer
Agence ginirale pour la Suisse

Premi&re Distillerie par Actions Bale
T6I6phone 8 30 43 et 8 30 44

CD II
Tofe-

A.CLEIS AG., SISSACH
WÄSCHEREI-MASCHINEN-FABRIK

Gegründet 1872 Telephon (061) 74207

S201

Waschmaschinen
Zentrifugen

Mangen


	

